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einer ſechstheiligen Zeile in 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
29. Sitzung des Reichstages. (12. December.) 

11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, von Kameke, ſpäter 
Fürſt Bismarck. g 

Die Commiſſionen zur Berathung des Antrags Stenglein, betreffend die 
Umänderung der Actien in Reichswährung hat ſich conſtituirt: Wolf ſon 
(Vorſitzender), Grimm (Schriftführer), v. Sarwey, Haarmann, Banks, Gros⸗ 
man aa öln), Krätzer. En ; 

Aldann wird folgendes Schreiben des königlichen Stadtgerichts an das 
Fan des Reichstages verleſen: „In der Unterſuchungsſache wider den 


Nr. 


eitungsredacteur Paul Maj unke hierſelbſt iſt der Angeklagte durch unſer 

rlenniniß vom 23. Januar cr., das Erkenntniß des königlichen Kammer: 
gerichts vom 4. Juli und daß Erkenntniß des Obertribunals dom 23. Septbr. 
1874, wegen mittels der Preſſe verübter Beleidigung des Kaiſers, des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Bismarck, des königlichen Staatsminiſteriums und einer 
öffentlichen Behörde, ſowie wegen wiederholten Vergehen gegen § 37 des 
preußiſchen Preßgeſetzes zu einem Jahre Gefängniß und einer Geldſtrafe von 
400 Thalern, eventuell vier Monate Gefängniß rechtskräftig verurtheilt. 

Behufs Verbüßung der einjährigen Gefängnißſtrafe iſt der Zeitungsredacteur 
Majunke heute verhaftet und zum Gefängniß gebracht. Da derſelbe Mit⸗ 
glied dez Reichstages iſt, ſo beehren wir uns von ſeiner Abführung zum 
Strafgefängniß dem Präſidium des Reichstages hierdurch ergebenſt Mit: 
theilung zu machen. Königliches Stadtgericht. Abtheilung für Unterſuchungs⸗ 
ſachen, Deputation VII. für Vergehen.“ (Der unterzeichnete Name iſt na 
der Bemerkung des verleſenden Schriftführers unleſerlich.) 

Auf dieſe Angelegenheit bezieht ſich folgender von den Abgg. Lasker, 
v. Bennigſen, v. Stauffenberg, Windthorſt, Haenel, v. Denzin, Schwarze und 
Bun Hohenlohe⸗Langenburg eingebrachter Antrag: Der Reichstag wolle be 
chließen: Mit Rückſicht darauf, daß die am geſtrigen Tage erfolgte Verhaf⸗ 
tung des Reichstagsmitgliedes Herrn Majunke in Folge eines kechtskräfti⸗ 
gen Strafurtbeils glaubhaft berichtet wird, die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 
mit ſchleuniger Berichterſtattung darüber zu beauftragen: 1) ob nach Art. 31 
der deutſchen Reichsverfaſſung die Verhaftung eines Reichstags⸗Mitgliedes 
auf Grund rechtskräftigen Straf⸗Urtheils während der Seſſion des Reichs⸗ 
tages ohne Zuſtimmung des letzteren e zuläſſig ſei; 2) ob 
und welche Schritte zu veranlaſſen, um Verhaftungen von Mitgliedern des 
Reichstages in Folge eines rechtskräftigen Strafurtheils während der Seſſion 
des Reichstages ohne Beltünmung des letzteren vorzubeugen. E 

Präſident v. Forckenbeck: Nach $ 21 der Geſchäftsordnung kann die 
Berathung und Abſtimmung über einen Antrag wie der vorliegende, auch 
ohne daß er gedruckt vorliegt, in derſelben Sitzung, in welcher er eingebracht 
iſt, unter allen des Antragſtellers ſtattfinden, wenn kein Mitglied 
widerſpricht. Ich frage daher zunachſt den Antragſteller, ob er wünſcht, daß 
der Antrag heute noch berathen werde. a 

Abg. Lasker: Ich bitte über den Antrag noch heute verhandeln zu laſſen. 

Praͤſident v. Forckenbeck; Dann bin ich nach der Geſchäftsordnung ver⸗ 
pflichtet, an den Reichstag die Frage zu richten, ob Jemand bier in der 
Verſammlung widerſpricht, daß der Antrag beute noch zur Verhandlung 
komme? Ich conſtatire, daß Niemand im Hauſe widerſpricht, und ſchlage 
Ihnen nun vor, den Antrag ſofort zu berathen. (Zuſtimmung.) 

k Abg. Lasker: Die amtliche Mittheilung des königlichen Stadtgerichtn 
dar bei der Stellung des Antrages den Antragſtellern noch nicht bekannt 
0 und konnte er daher deswegen nur auf die glaubhafte Mittheilung hin ger 
ſtellt werden. Er enthält zwei Theile. Der erſtere will eine Unterſuchung 
veranlaſſen über die Lage des verfaſſungsmäßigen Rechtes. Da Sie, meine 
Herren, aus den Namen ſämmtlicher Antragfieller erſehen haben, daß dieſer 
trag nicht von einer Seine des Hauſes, ſondern von den Vertretern 

aller Parteien geſtellt iſt, fo glaube ich, obſchon eine Verabredung hierüber 
mit jedem der Herren Autragſteller nicht jtatigefunden, doch in der Motivi⸗ 
rung des Antrages einer Meinungsäußerung über die gegenwärtige Rechts⸗ 
lage des verfaſſungsmäßigen Rechtes mich enthalten zu müſſen; denn wäre 
Die Meinung darüber ſchon jo einitimmig geklärt, wie es fein müßte, wenn 
Bi Namen aller Antragſteller ſprechen könnte, jo wäre eben die Weber: 

6 ben au die Geſchäftsordnungscommiſſion nicht mer nöthig. Dagegen 
glauben wir andererſeits genügend zur tellung eines ſolchen Aatrages be⸗ 
rechtigt zu fein, indem zum erſten Male ein ſolcher Fall zur Kenntniß des 

8 kommt, und indem einzelne Mitglieder aus ihrer Erfahrung zu wiſſen 
glauben, daß das Gericht mit Rückſicht auf die Rechtslage in Präcedenz⸗ 
allen ſich veranlaßt geſehen hat, von Straſvollſtreckung während der Seſſion 
ſtand zu nehmen. Daher geziemt es uns, ſowohl das Land über die Lage 

17 lerfaſſungsmaßigen Rechtes zu beruhigen, wie auch ein Zeugniß davon 
Br gen wil daß das Haus die Rechtsfrage ruhig und leidenſchaftlos er⸗ 

Wir unterbreiten hnen daher den Antrag, daß eine Vorberathung des 

Gegenſtandes durch 75 Geſchäftsordnungscommiſſion ſtattfinde, wo e 
felhaft ſämmtliche Rechtsanſichten zur vollen Aufklärung kommen werden, 
und über die unterſuchte Sache der Beſchluß 17 — werden wird, der ſpäter 
zur sachlichen Berathung und definitiven Entſcheidung an das Haus gelangen 
wird. Ich glaube dies im Sinne des ganzen Hauſes geſprochen zu haben, 
in welchem ſich auch nicht eine Stimme gefunden hat, die der ſofortigen 
Verhandlung des Antrages widerſprach. De hm ſehe ich unter Bezugnabme 
auf den Wortlaut der Verfaſſung von der Erörterung der Rechtslage gänz⸗ 
lich ab und erachte nun den erſten Theil meines Antrages als hinlänglich 
begründet. Anders verhält es ſich mit dem zweiten Theil, der nicht mehr 
die Rechtslage allein in s Auge faßt, ſondern een hiervon auch die 
politiſche Seite der Sache zur Betrachtung gezogen haben will. Meine Her⸗ 
ten, zwiſchen Unterſuchungshaft und Strafvollſtreckung beſteht der innerliche, 
weſentliche Unterſchied, daß die Unterſuchungshaft immer nur angeordnet 
werden ſoll in den Fällen, in denen die Zwecke der Unterſuchung die ſo⸗ 
fortige Ausführung dieſer Rechtshandlung nothwendig machen. Es liegt 
alſo ſchon ein gewiſſes Motiv der Schleunigkeit in der Thatsache, daß der 
Richter ſich veranlaßt ſieht, die Unterſuchungshaft zu vollſtrecken. Anders iſt 
es immer mit der Vollſtreckung der Strafbaft. 3 

Hier iſt es nicht immer die Schleunigkeit, ſondern die Nothwendigkeit, daß 
dem Rechte Folge gegeben werde, was den Vollzug der Strafe dicrirt. So 
it es denn eine ſehr häufige Erſcheinung, daß nach rechtskräftig gewordenem 

rlenntniß die Vollſtreckung nicht ſofort angeordnet, ſondern aus Entſchuldi⸗ 
gungsgründen der mannigfachſten Art ein Aufſchub geſtattet wird. Gerichte 
und Verwaltung üben jait täglich die Praxis aus, daß auf Geſuche von Ber: 
urtheilten die Strafpollſtreckung auf beſtimmte Zeit ausgeſetzt wird; und zwar 
find es ſehr häufig nur Prival⸗Inzereſſen, Familien⸗Angelegenheiten, wirth⸗ 
ſchaftliche Rückſichten u. dgl., welche die Ausſetzung der Straſvollſtreckung 
herbeiführen. Nun hat es uns geidienen, daß wohl auch in Erwägung ge: 
zogen werden kann, ob nicht die Theilnahme eines Mitgliedes des Reichstags 
an den e Hauſes ſchon durch ſich ſelbſt ein Motiv darſtellt, 
welches auf gleiche Weiſe zu behandeln iſt wie jene Entſchuldigungsgründe, 
welche ſonſt ſo vielfach aus Privatverhältniſſen entnommen werden; ja, ob 
nicht das öffentliche eres ein viel dringenderes mn in ſich trage, als 
ene anderen Entſchuldigungsgründe. Nun liegt die Thatſache wie olg: der 
bg. Maſunke hat nicht etwa erſt ſeit geſtern und dorgeſtern, ſonvern ſeit 

h ochen an den 1 dieſes Hauſes theilgenommen. Das rechts⸗ 
isi Erkenntniß iſt, wie ich ebenfalls glaubhaft berichtet bin, joyar älter 

Als die Eröffnung des Reichstages (Ruf: es iſt vom 23. September!) in 

Adem Falle aber ſchon Wochen lang in der Welt. Natürlich hat es uns 

erraſchen müſſen, daß, während dieſes Mitglied bis jetzt unbehindert an 
> Verhandlungen des Hauſes Theil genommen hat, durch einen dazwiſchen 
ommenen Vollſtreckungsbefehl dieſes Mitglied den Verhandlungen ent⸗ 
zogen W iR. 112 Ei 
r als Antragiteller find deshalb der Meinung, daß die Unterſuchun 
= Cemmiſſion ſich auch darauf zu eritreden haben wird, ob nach den Rechts 

Necſegen und nach der üblichen Praxis der Verwaltung, ſelbſt wenn die 

tsfrage zu Ungunften der verfaſſun wolte derben Freiheit der Mit, 

er eniſchieden würde, nicht die Möglichkeit vorhanden ſein ſollte, die 
en Gründe zu erwägen, aus denen von einer ſolchen Vollſtreckung 


glied 
nner 
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während der Sejlion des Reichstages Abſtand genommen werden ſoll. Es 
war früher die Anſicht einzelner Antragſteller, die Geſchäftsordnungs⸗ 
commiſſion zu bitten, die Unterſuchung auch darauf auszudehnen, ob nicht 
Präcedenzfälle vorliegen, in denen die Strafvollitredung während des Tagens 
des Reichstages unterlaſſen worden iſt, oder ob dem entgegen eine Straf⸗ 
vollſtreckung ſtattgefunden hat. Es liegt aber ſämmtlichen Antragitellern 
daran, während ſie einerſeits das Zutrauen zur Commiſſion haben, daß ſie 
Alles, was innerhalb ihrer Information liegt, thatſächlich ermitteln und zur 
Kenntniß des Hauſes bringen wird, andererſeits Alles zu vermeiden, was 
Zeitverſäumniß verurſacht. Vielmehr iſt es unſer dringender Wunſch, daß 
auf das Schleunigſte der Bericht der Com miſſion uns zugeben möge. Ich 
glaube im Namen des ganzen Hauſes zu ſprechen, wenn ich dem Gefühle 
Ausdruck zu gebe, daß bei dem erſten Anlaß, den wir zu einer ſolchen uns 
Allen ſchmerzlichen Verhandlung haben, wir den Wunſch hegen, daß das 

aus in der vollſten Ruhe, und wie wir boffen, in Beziehung auf den 

echtspunkt auch in der vollſten Unparteilichkeit die m e prüfe, dann 
aber alle Schritte thue, um auf der einen Seite dem echte Genüge zu 
ſchaffen, inſofern dieſes eine beſtimmte Maßnahme vorſchreibt, andererſeits 
aber die Intereſſen des übrigen Staatslebens in ein zu bringen und 
im Zuſammenhang zu erhalten mit den Intereſſen der unbehinderten freien 
parlamentariſchen Berathung. (Beifall.) 

Abg. Windthorſt: Nach den eben ſo beredten wie durchaus zutreffenden 
Ausführungen des Abg. Lasker hätte ich jedes Wort unterdrücken konnen. 
Ich ſtimme mit ihm überall überein. Ich habe nur das Wort erbeten, um 
zu conſtatiren, daß dieſer Antrag aus der Initiative der liberalen Partei her⸗ 


ch] vorgegangen iſt, und daß weſentlich der Abg. Herr Lasker die Initiative dazu 


ergriffen hat. Ich glaube, daß unter den Zeitverhältniſſen, in welchen wir 
leben, es wichtig iſt, ſolche Thatſachen zu conſtatiren, denn jedes Moment, 
welches die Einigkeit Aller bezeichnet, ſollen wir hervorheben, wo ſo manch⸗ 
mal Diſſonanzen laut geworden ſind. (Beifall.) Ich behalte mir alles Uebrige 

für die Verhandlung ſelbſt vor. 1 

Der Antrag Lasker und Genoſſen wird hierauf ſo gut wie einſtimmig 
angenommen. i 

Es folgt die Verleſung der Interpellation des Abg. Ackermann und 
Genoſſen: „Da der dem Reichstag in der vorigen Seſſion vorgelegte Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Abänderung einiger Beſtimmungen der Gewerbeord⸗ 
nung, nicht zur Verabſchiedung gekommen iſt, auch die Berichte der Petitions⸗ 
Commiſſion über den fraglichen Gegenſtand in den beiden letzten Seſſionen 
des Reichstags nicht zur Berathung gelangt ſind, nun aber in den bethei⸗ 
ligten Kreiſen noch immer das Bedürfniß nach Abänderung mehrerer Beſtim⸗ 
mungen der Gewerbeordnung lebhaft empfunden und ſolche Abänderung nach 
verſchiedenen Seiten hin auch von den Unterzeichneten als ein dringendes 
Bedürfniß anerkannt wird, fo erlauben ſich die Unterzeichneten an den Herrn 
Reichskanzler die Anfrage, ob derſelbe beabjichtigt, dem Reichstage, wenn 
nicht in dieſer jo doch in der nächſten Seſſion eine Vorlage zu machen, durch 
welche an der Gewerbeordnung die nach den Erfahrungen der jüngſten Jahre 
gebotenen Abänderungen vorgenommen werden.“ 

Der Interpellant führt aus, daß in den letzten Seſſionen zahlreiche 
Petitionen aus allen gewerblichen Kreiſen eingegangen wären, welche die 
Wiedereinführung der Prüungsb riefe für Lehrlinge, die Einſetzung gewerb⸗ 
licher Schiedsgerichte u. ſ. w. forderten. Dieſe Petitionen ſind im Reichs⸗ 
tage nicht zur Erledigung gelangt, es ſei aber zu hoffen, daß man endlich 
einmal zu einer Reviſion der Gewerbeordnung kommen würde, daß ſich die 
Anſichten zu Gunſten der Petenten verändern. (Widerſpruch links.) Die 
Lage der gewerblichen Hilfskaſſen ſoll ja jetzt die geſetzliche Regelung er⸗ 
halten, deren ſie bedarf. Wenn man gegen die Reform der Gewerbeordnung 
anführt, die Zeit ſei jetzt keine gunſtige, man müſſe erſt eine völlige Ernüch⸗ 
terung der Gemüther abwarten, ſo muß man daran denken, daß ein ſolcher 
Ruhepunkt, wenn auch noch nicht in der Großinduſtcie, doch jedenfalls im 
Kleingewerbe 5 -ur ſei. Wenn alſo die verbündeten Regierungen auch 
beute noch eine Reviſion der Gewerbeordnung für angezeigt halten, ſo lönnen 
wir die ER als eine Tugend üben (Heiterkeit) und bis zur nächſten Seſ⸗ 
ſion warten. 

Präſident Delbrück: Die verbündeten Regierungen haben ſich durch den 
Gang der Verhandlungen über die vorliegende Frage keineswegs entmuthi⸗ 

en laſſen; ſie ſehen nach wie vor dieſe Frage, welche ſie le durch eine 

orlage zu löſen verſucht haben, für eine ſolche an, welche der Löſung be⸗ 
darf. Es konnten bei den früheren Vorlagen nur ungenügende Mittbeilun⸗ 
gen über faktiihe Verhältniſſe gemacht werden; deshalb hat das Reichs⸗ 

anzleramt nach dem Schluſſe der letzten Seſſion an ſämmtliche Bundes⸗ 
regierungen die Bitte gerichtet, über die faktiſche Bedeutung des § 108 der 

Gewerbeordnung nähere Erhebungen anzuſtellen. Es kam darauf an, feſt⸗ 
zuſtellen, in welchem Umfange bejonbere Behörden oder Schiedsgerichte be⸗ 
Neben, an welchen Orten und ſeit wann fie in Wirkſamkeit ſind, wie viel 
Streitfälle fie. erledigt baben und wie viele derſelben ſich auf bandwerks⸗ 
mäßigen Betrieb oder auf Fabrikarbeit bezogen. Erſt in den letzten Tagen 
ſind die Antworten vollſtändig eingegangen, ſo daß eine Entſcheidung der 
Sache im Reichskanzleramte ſelbſt noch nicht erfolgem konnte. Daſſelbe iſt 
aber damit beſchaftigt, dem Bundesrathe Vorſchläge zu machen und von dem 
5 derſelben wird der Zeitpunkt abhängen, zu welchem dem Haufe die 
Vorlage mitgetheilt werden joll. h 

Damit iſt die Interpellation erledigt und das Haus feht die zweite Be⸗ 
rathung des Militäretats fort. 

Zu Titel 21: Gehälter für Offiziere in beſonderen Stellungen, beantragt 
die Commiſſion, die Mehrforderung von 100,500 Mark nicht zu bewilligen. 
Der Referent führt aus, daß aus dieſem Titel die Stäbe der Armee⸗ 
In ſpectionen, Militärbevollmächtigte und andere höhere Offiziere bezahlt 
würden, jo daß auf demſelben eine Art Reſerve an höheren Ifftzieren für 
die Armee beruht. Die Commiſſion hat anerkannt, daß dieſe Praxis eine 
ſparſame fei, glaubt aber, daß die Regierung im nachſten Jahre mit dem 
bisherigen Fonds auskommen kann. . . 

Abg. v. Maltzahn⸗Gült theilt dieſe Anſicht nicht. Die Regierung 
abe ſchon durch die Annahme der Reſolution zu Titel 12 (Commandanten, 
Jouverneure) eine Reſerve fü. die höheren Offiziere verloren, fo daß fie die 

bier geforderten 100,500 Mark wohl gebrauchen wird. 

Abg. Richter: Bei Titel 12 handelte es ſich um die Verminderung vor⸗ 
bandener Stellen, hier handelt es ſich um die Bewilligung einer früher noch 
nicht geforderten Summe, von der die Regierung noch nicht weiß, ob ſie ſie 
überhaupt verwenden wird. 

ie von der Budgetcommiſſion vorgeſchlagene Streichung wird vom 
Hauſe gebilligt; gegen dieſelbe ſtimmen nur die Conſervatiden und die 
Reichspartei. 

Zu Titel 23 Naturalverpflegung, ſachliche Verwaltungsausgaben, 
bemerkt der Referent, daß in der Commiſſton die Mittheilung gemacht ſei, 
man bätte hauptſachlich in Süddeutſchland verſucht, den Soldaten ftatt des 
früheren Schwarzbrodes eine Miſchung mit 4 Weizenmehl zu geben; die 
meiſten Regimenter wären damit zufrieven geweſen, aber drei Armee⸗Corps 
hätten das alte Brod vorgezogen. x 

Abg. Schmidt (Würtemberg) bittet die Militärberwaltung, auf dieſem 
Wege fort, ufahren. Denn ler en in Süddeutſchland ſtehe nicht etwa 
Weichlichteit, ſondern lediglich die Gewohnheit dem Gebrauche des Schwarz: 
brotes Diem ' 

Zu dieſem Titel liegt ferner folgende Reſolution der Budget⸗Commiſſion 
vor: „Die A f aufzufordern, die Frage wegen Reform des bis⸗ 
herigen Syſtems betreffs em der Rationen in Erwägung zu ziehen 
und dem nächſten Reichstage über das Ergebuiß Mittheilung zu machen.“ 
Referent Wehrenpfennig: Die Frage der Rationen ijt wiederholt be: 
ſprochen und angeführt worden, daß den Dffiieren eine größere Zahl von 

ationen gegeben wird, als fie wirklich Pferde halten, 909 Aerzte, die gar 
keine Pferde halten, ebenfalls Rationen erhalten. kö! 
leicht durchgeführt werden, wenn der Geldwerth der Ration wirklich aus⸗ 
reichte, um ein Pferd zu erhalten. Die Reform iſt um ſo wünſchenswerther, 
als gerade aus dieſer Gewährung von Rationen eine Menge von Vorwürfen 
gegen die Armeeverwaltung hergeleitet wird. 


Abg. Richter: Die Vorwürfe gegen dieſes Syſtem ſind nicht ſo unbe⸗ 
rechtigt. Würde uns eine genaue Ueberſicht der Rationen vorgelegt, ſo 
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errenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofte 
Unftalten 


ſellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 14, Deen 


würde ſich herausſtellen, daß viele Militärperſonen Rationen beziehen, ohne 
auch nur irgend einmal ein Pferd zu unterhalten, ferner daß namentlich die 
Herren Generale ſehr viele Rationen beziehen und wenig Pferde unterhalten. 
Bei den unteren Chargen wird das Verhältniß weniger ſtark hervortreten. 
Wenn die Aerzte nicht die entſprechenden Gelder erhalten, um ſich die erfor⸗ 
derlichen Transportmittel zu verſchaffen (denn man kann von ihnen nicht 
verlangen, daß ſie Revuen und Uebungsmärſche zu Fuß mitmachen), ſo ſollte 
man an der richtigen Stelle abhelfen und ibnen eine genügende Eniſchadi⸗ 
gung gewähren, aber nicht ihnen Geld gewähren, um das ganze Jahre hin⸗ 
durch eigene Pferde 5 halten, die fie nicht gebrauchen. 2 

Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz: Der Vorredner hat ſchon darauf hin ?? 
gewieſen, daß die Unterſtellen ebenſo viel Pferde halten, als ſie Rationen 
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be 
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bekommen; was die Generale und ihre größere Rationenzabl betrifft, ſo kaun 34 
ich nur auf die Ueberſicht verweiſen, die Ihnen bei dem Geſetz über die Woh⸗ 
nungsgeldzuſchüſſe mitgetheilt iſt. Die Frage, in wie weit Aerzte Rationen 


erhalten ſollen, iſt in Erwägung gezogen, man iſt aber noch nicht zu einem 
Reſultat gekommen, weil dabei verſchiedene andere Incidenzpunkte mit ins 
Auge gefaßt werden müſſen. 0 5 25 
Yon. Miquel: Ein Syſtem, welches Rationen gewährt, wo Pferde gar 
nicht gebalten werden, mag allerdings ein nothwendiges Uebel ſein, aber 
ſeine Beſeitigung iſt wünſchenswerth. Die Schwierigkeiten einer Reform 
werden nicht verkannt, nichts deſto weniger hoffen wir, daß die Militärvere 
waltung ana i und entſchieden die Frage prüfen wird. Denn fie muß 
endlich einmal und für immer entſchieden werden, damit fie nicht bei jeder 
Etatsberathung wieder as Sprache kommt. Es iſt aber dabei auch nicht zu 
vergeſſen, daß in den Rationen oft eine Entſchädigung für Leiſtungen ent⸗ 
halten iſt, für die eigentlich von Staats wegen ein Erſaßz gewährt werden 
müßte, jo z. B. für die Beſchaffung von Reitpferden. Und die Armeever⸗ 
waltung bat ein Yale daran, daß die Offiziere ihre eigenen Pferde 
reiten, damit ihr Intereſſe an Pferden und an der Reitkunſt nicht ge⸗ 
ſchwächt werde. ; . gl N 
Die Reſolution und der Titel werden mit großer Majorität genehmigt. 
Unter Tit. 24 find im Extraordinarium des würtembergiſchen Special⸗ 
Etats 150,000 Mark für den Bau einer Proviant⸗Bäckerei in Lud⸗ 
wigsburg gefordert. Der Referent bemerkt dazu, daß man in der Com⸗ 
miſſion Anfangs die Abſicht gehabt, die Abſetzung dieſer Poſition zu bean⸗ 
tragen, da für das Reich leine rechtliche Verpflichtung zu dieſer Ausgabe 
vorliege, dieſelbe vielmehr aus Landesmitteln beſtritten werden müßte. Nach 
den Erklärungen des Miniſters v. Mittnacht habe man jedoch von dieſem 
Antrage Abſtand genommen, und aus Billigkeitsrückſichten es für rathſam 
ehalten, die Ausgabe aus Reichsmitteln zu decken. Während nämlich 
8 für 85,000 Mark Kaſernen zu bauen habe, habe Würtemberg 
die ihm in dieſer Beziebung obliegenden Pflichten größtentheils bereits er⸗ 
füllt oder die Mittel dafür angewieſen. Dieſer Thatſache loyaler Pflichter 
füllung gegenüber empfehle die Budget⸗Commiſſion die Genehmigung der 
bier beabſichtigten Zuwendung. — 3 wird hierauf mit großer 
Mehrheit bewilligt; ebenſo wird Titel genehmigt. 8 25 
Zu Titel 26 beantragt die Budget⸗Commiſſion mit Rückſicht auf das in⸗ 
zwiſchen eingetretene Sinken der Preiſe die für Bekleidung und Aus⸗ 
rüſtungsſtücke a) im preußiſchen Special⸗Etat geforderten Mehrausgaben von 
2,518,678 ME. um 100,000 Mk.: ferner b) die im ſächſiſchen Special⸗ Etat 
geforderten Mehrausgaben von 129,164 Mark um 5100 Mark und endlich 
e) die im würtembergiſchen Special⸗Etat geforderten Mehrausgaben von 
96,344 Mark um 3900 Mark herabzuſetzen. a 8 De, 
Das Haus tritt dieſem Antrage ohne Debatte bei und bewilligt ebene 
falls den Titel 27. Mr Re 
Zu Tit. 28 hat die Budget⸗Commiſſion den Antrag geſtellt: 
4 8 Special⸗Etat von der unter Nr. 4. „Dienſtwohnungen und Dos 7 
biliar⸗Ausſtattung“ enthaltenen Mehrforderung die Summe von 40,000 Merk 
abzuſetzen, mithin ſtatt 308,200 Mark nur 268,200 Mark zu bewilligen. 
b) Im würtembergiſchen Special⸗Etat von der unter derſelben Nummer ent⸗ 
haltenen Mehrforderung die Summe von 18,100 Mark abzuſetzen, milhin 
ſtatt 35,500 Mark nur 17,400 Mark zu bewilligen. er 
Der Referent motivirt den Antrag ad 2 mit Hinweis darauf, daß. 
ſämmtliche preußiſche Miniſterialwohnungen billiger ſcien, als die unter 
dieſem Titel figurirenden 23 Dienſtwohnungen für die commandirenden Ger 
nerale u. |. w. Man wäre noch weiter heruntergegangen, wenn nicht in⸗ 
zwiſchen die Zahl der Dienſtwohnungen durch eine neue für den Feldmar⸗ 
ſchall von Manteuffel vermehrt worden wäre, deren Koſten mit aus der hier 
ausgeſetzten Summe beſtritten werden müßten. Was die unter b) bean⸗ 
tragte Abſetzung betreffe, jo habe der würtembergiſche Commiſſar ſelbſt aner 
kannt, daß die abgeje te Forderung nicht auf den Reichsetat gehöre, ſondern 
aus Landesmitteln eiten werden müſſe. Wolle das Reich aber den Bau 
übernehmen, ſo ſei auf Seiten der würtembergiſchen Regierung die Bereit⸗ 
willigkeit zur Annahme dieſer Liberalität vorhanden. (Große Heiterkeit.) — 
Der würtembergiſche Commiſſar ſtellt zwar ein ſolches Anerkenntniß 
in Abrede, wird aber vom Referenten daran erinnert, daß die gleiche 
Forderung zuerſt auf dem würtembergiſchen Landeshaushalts⸗Etat figurirt 
abe und dort von den Kammern abgelehnt worden ſei. 
Die Anträge der Commiſſion werden hierauf angenommen. a 
Titel 29 enthält die Ausgaben für Neu⸗ und Retabliſſementsbau⸗ 
ten. Der Referent bemerkt dazu, daß Seitens der Militärberwaltung die 
Leue eines Tableaus der nicht kaſernirten Truppen zugeſagt wor⸗ 
en ſei. Sg 
Zum Extraordinarium dieſes Titels liegt der Antrag vor, die unter 
Nr. 7 „Zur Vollendung der erſten Garniſon⸗Einrichtungen in Elſaß⸗Lothrin : 
gen“ geforderte Summe von 319,998 Mark zu ſtreichen, demnach fir Titel 2 
als Extraordinarium in den einzelnen Nummern ſtatt 1,449,989 Mark nuit 
1,130,000 Mark zu bewilligen. Außer dieſer Summe ſind noch weitere Be⸗ 
träge für Kaſernenbauten in Gneſen, Stralſund, Weſel, Bromberg und 
Altona gefordert. Die Commiſſion will dieſe, wie der Berichterſtatten 
ausführt, bewilligen, da die Zahl der in jenen Städten in Bürgerquartieren 
untergebrachten Truppen nicht unerheblich ſei. Anders verhalte es ſich aber 
mit den Kaſernenbauten in Elſaß⸗Lothringen, wofür erhebliche Geldmittel 
disponibel ſeien, welche im nächſten Jahre vorausſichtlich doch noch nicht zur 
Verwendung kommen würden. 9 
Der der Ausgabe ad Nr. 7 entſprechende Betrag iſt andererſeits als 
Erlös für die der Straßburger Commune überlaſſene Kronenburger Caſerne uf 
als Einnahme auf den Etat gebracht, was bei dem Abg. Miquel den 
Zweifel hervorruft, ob der Antrag der Commiſſion auf Abſetzung der be⸗ 
treffenden Ausgabe nicht in Widerſpruch mit den Beſtimmungen des Geſetzs 
über das Reichseigenthum ſtehe, wonach die Veräußerung eines aus dem 
Beſitze des Einzelſtaates in das Eigenthum des Reiches übergegangenen Ob⸗ % 
jectes nur gegen Beſchaffung eines Erſatzes erfolgen dürfe. . — die Inter 
pretation dieſer Beſtimmung entſpinnt ſich eine eingehende Discuſſion zwiihen 
den Abgg. Miquel und Lasker, indem erſterer der Meinung iſt, ein 
ſolcher Erſatz ſei ſofort zu beſchaffen, eventuell zu bezeichnen, während Lasker 
eine ſofortige Bezeichnung deſſelben nicht für erforderlich, und deshalb den 
Antrag der Budgetcommiſſion für correct hält, auch könne eine Absetzung, 
reſp. Bewilligung im Budget dem materiellen Rechte nicht präjudieiren. 
Miquel iſt der Meinung, daß wenn ein Erſatz nicht nothwendig erſcheine, 
das betreffende Object nach den Beſtimmungen jenes Geſetzes überhaupt nicht 
für das Reich veräußert, fondern dem betreffenden Partikularſtaate zurück⸗ 
gegeben werden müſſe. Dagegen theilen Grumbrecht, Richter (Hagen 
und der Referent die Anſicht Lasker's. Grumbrecht bemerkt, die Abſetzung 
der Ausgabe ſei nur erfolgt, weil noch gar kein Bauplan vorgelegen, und = 
Richter meint, der Erſatz ſei ſchon vor der Veräußerung der Kronenburger 
Caſerne durch den Bau der Straßburger Außenforts beſchafft worden, in 
denen man die Truppen untergebracht. — Der Antrag der Commiſſion wird 
ierauf angenommen und Tit. 29 im Uebrigen bewilligt. SR 
Im weiteren Verlaufe der Berathung werden die einzelnen Titel mit den 
Anträgen der Budgetcommiſſion ohne erhebliche Diseuſſion ſaͤmmtlich genehmi 
Die Anträge der Commiſſion find folgende: Zu Titel 31 (Serbis) im jä 
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Zu Tit. 33: Medicinal und Lazareibweſen; perſönliche Ausgaben: Im]. Präſ.: Geſtern ſind wir 
würtembergiſchen Special⸗Etat die er für 1 Genercl» Stabsarzt | ben bei dem Berichte vom 1. October 1872. l 
mit 7800 Mark und 1 Aſſiſtenzarzt mit 900 Mark als „künftig wegfallend“ Es erfolgt zunächſt die Verleſung einer Verfügung des auswärtigen 
zu bezeichnen. 5 Amtes an den Grafen von Arnim dom 28. Mai 1874, welches denſelben 
Zu Tit. 36: (Lazareth⸗Neubauten) im Extraordinarium: Im preußiſchen [in Betreff des Artikels im „Echo du Parlement“ vom 21. September 1872, 
Special⸗Etat „Zuſchuß zu den Koſten des Bauplatzes eines neu zu erbauen: dahin gebend, daß der deutſche Botſchafter in Paris Graf Arnim feine De⸗ 
den Garniſon⸗Lazareths in Liegnitz reſp. zu den Baukoſten“ 13,200 Mark] miſſion gegeben haben ſolle ꝛc. ꝛc., um Aeußerung erſucht. Es wird darin 
abzulegen. 8 i mitgetheilt, daß Dr. Beckmann, bei der Botſchaft zu Paris vernommen, eine 
0 Zu Tit. 37: (Verwaltung der Train⸗Depots und Inſtandhaltung des Feld⸗ Erklärung dahin abgegeben habe, daß er am 20. September 1872 den ſchrift⸗ 
geräths) an ſachlichen Ausgaben 25,242 Mark abzuſetzen. = lichen Auftrag des Grafen Arnim erhalten habe, dieſe Nachricht möglichſt 
j Zu Tit. 43: (Reiſekoſten, Tagegelder, Zulagen ꝛc.) Die nachgewieſene] raſch zu verbreiten, und zu dieſem Behufe nach Brüſſel gereiſt ſei, wo er 
as von 160,000 Mark auf 260,000 Mark zu erhöhen. dieſe Veröffentlichung in der Preſſe und durch Telegramme bewirkt habe. 


u Tit. 50: (Artillerie- und Waffen⸗Weſen) als „künftig wegfallend“ Es folgt das Antwortſchreiben des Grafen Arnim, datirt Carlsbad, 20. 
eſoldungen für die Artillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion hinzuzuſetzen: „ein] Juni 1874, adreſſirt an den Staatsſecretär Herrn v. Bülow, worin es etwa 
Stabs⸗Offizier mit 5700 Mark und „ein Hauptmann erſter Klaſſe mit 3900 [heißt: „Ich habe dem Albert Beckmann, welcher der Botſchaft als Preß⸗ 
vet 9 * agent beigegeben und dafür bezahlt war, die bekannte, im „Echo du Parle⸗ 
Zu Tit. 59 (Zuſchuß zur F im 1 ment“ enthaltene Notiz gegeben, indeſſen nicht vom Botſchaftspoſten aus, 
Specialetat vom Ordinarium von den geforderten 86,400 Mark den Betrag ſondern aus Pommern und zwar habe ich den Brief ſelbſt in Paſewalk zur 
von 8000 Mark abzuſetzen und im Extraordinarium als einmaligen Zuſchuß] Boft gegeben. An der Spitze der Botſchaft in Paris ſtand ich damals nicht, 
für die würtembergiſche Wittwenkaſſe 8000 Mark hinzuzufügen. i jondern der Graf von Wesdehlen. Daß der ꝛc. Beckmann indeſſen nach 
Hierauf werden noch verſchiedene Poſitionen des preußiſchen Specialetats | Brüſſel gehen ſollte, er ich ihm nicht vorgeſchrieben und die Art, wie er 
für Kaſernenbauten, ee von Uebungs⸗ und Schießplätzen aus dem] den Auftrag ausgeführt hat, wodurch die Sache jene ungeheure Wichtigkeit 
Extraordinarium auf den 13⸗Millionenfonds angewieſen. erhielt, bat mich ſehr unangenehm berührt. ch hatte weiter nichts be⸗ 
Zum Schluß bemerkt Referent Dr. Wehrenpfennig noch, daß die zweckt, als in Paris einen Effect hervorzurufen. Ich hatte allerdings ſchon 
Commiſſion gewünſcht hätte, den baieriſchen Specialetat in derſelben Weiſe damals die Abſicht, fofort nach Erledigung der Evacuationsgeſchäfte meine 
zur Kenntnißnahme vorgelegt zu erhalten, wie die übrigen Specialetats, aber | Entlafjung zu fordern, die in der Correſpondenz des „Echo“ enthaltene Nach⸗ 
davon Abſtand genommen habe, einen formellen Antrag einzubringen. richt, daß an Stelle des Botſchafters nur ein Conſul nach Paris gehen ſollte, 
Damit ift die zweite Berathung des Reichsmilitair⸗Etats beendigt. war weiter nichts, als ein Apertiſſement an die Franzoſen, welche damals 
Um 4% Uhr vertagt ſich das Haus bis Montag 11 Uhr. (Tagesord⸗ noch ihren Patriotismus durch Beleidigung der deutſchen Nation bethätigen 
nung: Bericht der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion über den heute einge⸗ zu dürfen meinten, Niemand hat dieſe Boutade damals anders aufgefaßt. 
brachten Antrag Lasker [. o.]; Etatsberathung, darunter Marine⸗Etat und Man meinte auch damals, daß ein bloßer Geſchäftsträger leichter als ein 
Anleihe; Seewarte; mehrere kleinere Geſetzentwürfe.) Botſchafter in gute Verbindungen in Paris treten könnte. Die Verhältniſſe 
| 8 waren damals jo außerordentliche, daß auch außerordentliche Mittel ange: 
5 g Proceß Arnim. 
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wandt werden mußten — die Methode des kallten Waſſerſtrahls.“ In 
Vierte Sitzung, 12. December. September 1872 billigte Fürſt Bismarck mein Verfahren durchaus. — Im 
Die Sitzung wird um 10% Uhr eröffnet. Der Staatsanwalt theilt October verließ ich abermals Paris und begab mich nach Baden, wo mir 
zꝛjnnäachſt mit, daß im Zeugenzimmer ein Verkehr der Angehörigen des Ange⸗ eine Audienz vom Kaiſer bewilligt war. Er ſagte mir: „Sie haben Ihre 
flagten mit dem Zeugen Dr. Landsberg vor deſſen geſtriger Vernehmung Entlaſſung gegeben und ich weiß nichts davon?“ Ich erwiederte: „Es war 
ftattgefunden habe und demſelben — er könne dafür Nag ſtellen — mit nur ein avis au lecteur!“ Se Majeſtät erwiederte: „Nun, hoffentlich wird 
gethellt worden ſei, der Angeklagte Graf Arnim habe jede Erklärung über es helfen“ und ging zu einem anderen Geſprächsthema über. Ku 
die Veröffentlichung der Enthüllungen in der „Preſſe“ verweigert. Es ſcheine Es folgt die Verleſung der diplomatiſchen Enthüllungen, die in 
darauf angelegt geweſen zu ſein, dieſen Zeugen zu dirigiren, wie Aehnliches der Wiener „Preſſe“ am 2. April 1874 veröffentlicht worden ſind. Der 
mit ihm bereits in Paris vorgefallen ſei. Wenn auch gewiſſe Rückſichten] Angeklagte verzichtet auf die Verleſung des e erg ie er er⸗ 
dem Angeklagten gegenüber mit Recht beobachtet ſeien, jo dürfte dies doch kennt das ihm vorgezeigte Schriftſtück als eine Abschrift des Originals an: 
nicht ſo weit gehen, den Angehörigen des Angeklagten zu geſtatten, das am Schluſſe der Abſchrift ſind übrigens von der eigenen Hand des Grafen 
Zeugenzimmer zu belreten und dort mit den Zeugen in Verkehr zu treten. einige Worte hinzugefügt. Auf die Abweichungen zwischen dem Original 
räſ.: Es derſteht ſich von ſelbſt, daß dies unzuläſſig iſt, und es wird |und dem Abdruck in der „Preſſe“ legt Angeklagter kein Gewicht; und bittet 
wohl von Allen gefühlt werden, wohin es führen kann, wenn ein folder [ſogar, dieſelben nicht aus dem Original zu verleſen, da es ſich dabei um die 
Verkehr und fein Inhalt hier zur Sprache gebracht wird. Ich darf wohl er-| Wahl milderer Ausdrücke handele; das Promemoria ſei öfter abgeſchrieben 
warten, daß dieſe Erwähnung genügen wird, um einen derartigen Verkehr] worden und mit verſchiedenen Varianten. Auf Anfrage des Präſidenten er⸗ 
alzuſchneiden. ö kennt der Angeklagte den erſten das Promemoria begleitenden Brief an, er⸗ 
Staatsanwalt: Er lönne ferner conſtatiren, daß, ſobald Zeugen, die klärt aber, von dem zweiten keine rechte Erinnerung zu haben. Auf die 
gegen den Angeklagten ausſagen, vernommen werden, im Zuſchauerraum Anfrage des Präſidenten, wer die Adreſſaten wären, ob Döllinger oder 
darüber Bemerkungen und Kritiken laut würden. Auch dies dürfe nicht Hefele, erklart der Angeklagte, darüber keine Antwort geben zu wollen, 
nachzulaſſen ſein und auch in dieſer Hinſicht könne er Beweiſe anführen. Heſele ſei es indeß keines Falles Das Promemoria ſei übrigens entſtanden 
75 räſ.: Es iſt das ebenfalls nicht zuläſſig. auf Grund der Inſtructionen, die er als Geſandter beim päpſtlichen Stuhle 
Be taatsanwalt: Der Angeklagte habe bedauert, daß jenes mehr er- De die deutſchen Biſchöfe zu unterftügen in dem Widerſtand gegen die 
wähnte Schreiben des Herrn Feldmarſchall von Manteuffel hier zur Verlefung | Brätention der Curie. Es habe dies übrigens ſehr wenig geholfen, weil die 
gekommen ſei, da dieſes doch nur verttauliche Mittheilungen enthielte. Aus Schlacht ſchon verloren war. Daß die Publikationen mit ſeinem Willen ge⸗ 
den Abſchriften zweier Depeſchen könne er beweisen, daß von dieſen vertrau- ſchehen, wolle er nicht ſchlechthin leugnen, bitte indeß um die Erlaubniß, ſich 
lichen Schreiben erſt dann Gebrauch gemacht worden ſei, nachdem der Herr darüber nicht erklären zu müſſen. : 5 
Feldmarſchall ſeine Zuſtimmung dazu gegeben habe. Er beantrage, die beiden. Sodann folgt die Verleſung des Briefes des Grafen Arnim aus Paris, 
Depeſchen zur Verleſung zu bringen. 11. April 1874; in demſelben beißt es, nachdem über den Geſundheitszu⸗ 
j R.⸗A. Dockhorn: Es wird die Ertheilung einer ſolchen Zuſtimmung | tand feiner Tochter wie von den allgemeinen Maßregeln, die ihm für feine 
nicht beſtritten. . Abberufung vorgeſchrieben waren, geſprochen iſt: „Alle dieſe Zwiſchenfalle 
Präs.: „Das Collegium wird ſich darüber ſchlüſſig machen. ſind für mich ſehr unerfreulich, namentlich, da ich ſehr ae Geſchäfte 
Es wird nunmehr. bie geſtern abgebrochene Zeugenvernebmung babe, für die ich gern in Berlin wäre. Zu den in der Wiener „Preſſe“ 
wieder aufgenommen. Zunächſt wird Criminal⸗Polizei⸗Inſpector Pick vor⸗ von mir veröffentlichten Correſpondenzen habe ich nur zu bemerken, daß ich 
geführt. den kurzen Brief, der das Promemotia begleitet, weder für apokryph noch 
Präſ.: Der erſte Punkt des Verhörs betriſſt eine mpſteriöſe Perſönlich⸗ für autbentiſch erklären kann, aber ich kann beſtimmt erklaren, daß er nicht 
keit, die unter dem Namen Murray eine Rolle geſpielt. Unter dem 14. Deto: [an den Biſchof Hefele gerichtet iſt, denn ich glaube mich ſicher zu entſinnen, 
ber d. J. iſt eine Depeſche, Murray gezeichnet, von bier an einen Herrn dem Biſchof en das Promemoria mitgetheilt zu haben. Von einem 
Sauer in London abgeſchickt worden, die pfeudonymiſche Andeutungen ent⸗ gegebenen Ehrenwort I idee in Verdi des Prememorias) jei ihm nichts 
Bl, die vielleicht auf die vorliegende Sache bezogen werden könnten. bekannt. Er wolle nicht direct in Verbindung mit der „Preſſe“ treten, er 
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Ge, euge erklärt, von dieſem Murray folgendes zu willen: Es hat ein wünſche aber Reinwaſchung Hefele's durch die „Preſſe“, ſoweit es ſich um 
Murray bier im Hotel de Rome 14 Tage, eiwa im October, logirt; ſeine Ehrenwortbruch handele. 
i alien find mir fremd. Wie der Portier des Hotels ſagte, hat er nur Es folgt die Berlefung des bekannten in der „Augsburger Allgemeinen 
Verkehr mit einem Pr. Vogelſang (Geſchäftsagent des Grafen Arnim) | Zeitung“ unterm 25. April abgedruckten Briefes des Grafen Arnim an den 
gehabt; welcher Art der Verkehr war, wußte der Portier nicht anzugeben. Stiftspropſt Dr. v. Döllinger dom 21. April 1874. 
Auch über Abſendung von Depefchen weiß Zeuge nichts anzugeben. 1 Daran ſchließt ſich die Verleſung eines Erlaſſes des Staats⸗Secretärs 
Bet Bräf.: Der zweite Punkt beirifft die vom Zeugen am 14. October hier v. Bülow vom 5. Mai 1874, in welchem dem Angellagten eröffnet wird, 
im Palais, Pariſer Platz 4, abgehaltene Hausſuchung. ie daß ein Reſeript Sr. Majeſtät des Kaiſers vom 2 Mai ihn zunächſt zu 
Zeuge theilt darüber mit: Ich hatte den Auftrag, die im Arnim'ſchen einer amtlichen Rechtfertigung bezüglich jener in der „Augsb. Allg. Ztg.“ 
Praſto befindlichen dem Angeklagten gehörenden Kiſten nach dem Polizei⸗ abgedruckten Schriftſtücke auffordert. Herr v. Bülow erſuchte den Grafen 
134 räſidium a e um ſie dort ſicher zu ſtellen und auf ihren Inbalt, zu Arnim zunächſt, ſich über dieſe Punkte ſchriftlich äußern zu wollen. Es ſei 
E unterſuchen. a ſich dies indeß bei der großen Anzahl der Kiten, etliche 250 vor Entscheidung über das weitere Verfahren zunächſt erforderlich, zu willen, 
in drei Remiſen, auf dem Flur und Boden — nicht ermöglichen ließ, mußte auf weſſen Veraulaſſung und Vermittelung jene Arlikel in der „Augsburger 
ich mich beſchränken nach einem mir von einem Diener übergebenen Katalog Allgemeinen Zeitung“ abgedruckt ſeien, die ihren Urſprung in den diplo⸗ 
ſolche Kiſten berauszuſuchen, von denen man annehmen konnte, daß Papiere matiſchen Enthüllungen der „Wiener Preſſe“ dom 2. April d. J. nehmen, 
und dergleichen in denſelben enthalten ſein konnten. So habe ich von dieſen] und angeblich von Florenz ausgegangen ſind. Wenn der Herr Graf amtlich 
dtliche 250 Kiſten, die alle gefüllt und bernagelt waren, 12 nach dem Polizei- perſichern könne, daß er in keiner Weise weder direct noch indirect an der 
6 . bay Foghetnen und Dart ſelbſt geöffnet und forgfältig unterſucht.] Veröffentlichung betheiligt ſei, jo ſolle er ſich darüber äußern, wer der Ein: 
Wi; b auch eine Stifte mit einem Schreibtiſch unter den nicht geöffneten war, weiß ſender geweſen jein könne, und auf wen ſich die darin enthaltenden Anſpie⸗ 
ſich Zeuge nicht genau zu erinnern. Bei Zurücklieferung der unterſuchten lungen beziehen; die Herren v. Döllinger und Hefele würden die Artikel 
DR Kiſten bekam ich den Befehl, auch die übrigen nicht geöffneten zurückzugeben] wohl nicht veröffentlicht haben. Es könne dem Grafen nicht entgangen fein, 
und beschränkte mich daher darauf, mich zu üherzeugen, daß ſie inzwiſchen daß jene Eröffnungen Stoff zu feindlichen Aeußerungen über die von der 
nicht geöffnet waren. Unter den geöffneten Kiſten war auch ein Bo mit | Regierung befolgte Politik abgeben müſſen. Der Graf jolle ſich ferner über 
V Papieren und Correſpondenzen enthalten. Der Präſident legt die letzteren den unterm 15. April in der „Spenerſchen Zeitung“ abgedruckten Artikel, 


—— 


„vor und fie werden vom Zeugen als die von ihm aufgefundenen erkannt. e f 17 =. f u 
Dann beſtätigt er, daß in der Zeit der Unterſuchung ein Theil der Kiſten dan . or ae „Graf Team an enen et 
ausgepackt worden iſt und zum Theil nach Naſſenheide geſchickt wurde. näher äußern Ferner wünj e man eine Mittheilung in Betreff des Brieſes 
* uge nimmt ſeine Ausſage auf den Dienſteid und tritt ab. lu b ö ; be 
raf von Wesdehlen wird auf Verlangen des Staatganwalts noch⸗ an Herrn Döllinger, ob der Graf ihn ſelbſt geſchrie en und ob der Adreſſat 
ad auf Bexlanges ausan zur Einſendung des Briefes an die „Augsb. Allg. Ztg.“ ermächtigt geweſen 
ſei. Erkenne der Graf die Autorſchaft an, ſo habe er die Verantwortung 
ſelbſt zu tragen. Es wird darin daran erinnert, daß ſchon vorher die heftige 
Polemik über kirchliche Fragen entbrannt geweſen ſei, die durch ſolche Ver⸗ 
öffentlichungen nur noch verſchlimmert worden wäre. Hätte der Graf etwas 
thun wollen, ſo hätte er ſich zunächſt an die ihm vorgeſetzte Behörde und 
an Se. Majeſtät den Kaiſer wenden und ihre Genehmigung zur Veröffent⸗ 
lichung jener Artikel einholen müſſen. Auch für den Fall, daß er ſich da⸗ 


* 


mals als Zeuge vorgefübrt. 

Ri Präſ.: Nun, Herr Graf, Sie folen noch über einen Punkt hier vernom⸗ 
men werden. Seitens der Staatsanwaltſchaft iſt angezeigt, daß Sie mit 
Ya Ben Dr. Landsberg in Paris Rückſprache über das Verhältniß des Ange: 
klagten zu den Enthüllungen in der Wiener „Preſſe“ genommen haben. 
Namentlich darüber, daß dieſe Enthüllungen auf Veranlaſſung des Ange⸗ 
11 rl Er aeg: haben, ſoll Herr Dr. Landsberg ſelbſt mit Ihnen 
r 33 a durch beleidigt gefühlt hätte, daß einige feiner Briefe durch die oſſiciöſe 
enge: Es üt nichtig, daß ich mit Herrn Dr. Landsberg über die Sache Preſſe veröſſentlicht wären, ſo hätte er auch dann den amtlichen Weg ein⸗ 


Fe e ö den ve 1 e aaa e 0, om tea ade mie. „Des Mer Habe Ah Feels den aber fen eben 


\ N N e 4 h tadelnd ausgeſprochen. 
e Papiere Ve . . : „ 
0 Biel. a : Das 1 Fe r „ e Es ſolgt die Verleſung des Antwortſchreibens vom 7. Mai 1874; hierin 
eine äußert ſich Graf Arnim in Bezug auf den Erlaß vom 5. Mai c., daß er es 
als eine eigenthümliche f bezeichnen müſſe, wenn in ſeinem Briefe 
Bräf: Wie waren etwa die Worte? ausgeſprochen fein ſolle, daß die kirchlichen Wirren das Reſultat der Regie: 
Zange: Die Worte kann ich nicht wiedergeben. Ich glaubte Herr Dr. Lands: rungs⸗Politik ſeien. Er bemerkte, daß dieſe Interpretation, die allerdings 
berg bedauerte, daß der Graf bon Arnim ſich nicht entſchloſſen habe, ſich offen mehrſeitig ſeinen Aeußerungen gegeben wurde, erjt, dann auläjfig wurde, 
zur Veröffentlichung zu befennen. nachdem die oificiöfe Preſſe, und beſonders die „Norddeutſche Allgemeine“ 
Präſ: Alſo es war mehr Andeutung, die als Hintergrund die Voraus⸗ mit Leidenſchaft Schlagwörter gegen ihn in Cours ſetzten. Wenn Ciniges 
feßung hatte, daß Ihnen Alles bekannt I Directe Erklarungen und Be; in dem Briefe zu dieſem Mißverſtandniß Anlaß gegeben, jo hätte er, (Graf 
Fzuüchtigungen des Grafen Arnim find von Dr. Landsberg Ihnen gegenüber Arnim) ein Recht dazu gehabt, gefragt zu werden, was ſeine Meinung dar⸗ 
nicht ausgeſprochen worden? über ſei. Man konnte ihn zur Rechenſchaft ziehen, wenn ſeine Aufklärung 
# euge nimmt, indem er bemertt, eine beſtimmte Erklärung darüber ab⸗ nicht genügend erſcheine. Derartiges aber ſei nicht, geſchehen, ſondern die 
zugeben nicht im Stande zu fein, die Nichtigkeit des Ausgeſagten auf feinen | Officioſen ſeien mit einer Einmutbigkeit und einer Leidenſchaft über die Sache 
4 bereite geleiſteten Zeugeneid. hergefallen, welche dem Publikum die Unbefangenheit des Urtheils geraubt 
Reechtsanw. Dodhorn: Der Zeuge Dr. Landsberg wird wohl noch hier babe. Niemand, der mit der Organiſation der Preſſe vertraut ſei, werde 
fein und kann derſelbe wohl fofort vernommen werden. Ich behaupte, daß ſich den Gedanken verhehlen, 5 man durch die Preſſe Jemand verurthei⸗ 
er dem Grafen von Wesdehlen keine Andeutungen gemacht habe. 
Dr. Landsberg: Es paſſirt einem E alle Tage, 


len könne, ehe man ihn gehört habe. Er (Graf Arnim), habe in ſeinem 
daß ihm geſagt wird: die und die Publikation oder Mittheilung rührt von h ) l 
Ibnen ber abe ift von Ihnen im Auftrage des und des — worden. ſeinen Brief jo zu interpretiren, als wenn Worte darin enthalten waren, 
Da pflegt man in der Regel nicht Nein zu jagen, ſondern die Sache oft auf welche der Leſer hinzufügen müſſe, um ihm die Bedeutung beizulegen, welche 
ſich ſitzen zu laſſen. Ein Correſpondent kann ſich nicht über alles auslaſſen, er nach dem Erlaß dom 5. Mal c. haben ſoll. 
was ihm tet wird. Weiter wird ein Erlaß des Staatsſecretärs v. Bülow vom 10. Mai 1874 
Präſ.: Sie beftätigen Alles, was der Graf Wesdeblen geſagt? an den len Arnim verleſen. Hierin wird erwähnt, daß Graf Arnim ſich 
Zeuge: Ich beſtätige die Mittheilung, daß Graf Wesdehlen aus meinem nur theilweiſe auf die im Erlaß vom 5. Mai auf allerhöchſten Befehl an ihn 
Ge präche ſolche Schlüſſe ziehen konnte, wie er fie gezogen bat; direct und gerichteten Fragen geäußert habe. Das auswärtige Amt würde ſich nicht 
poſitiv habe ich nichts erklart. Zeuge nimmt die tigfeit auch dieſer Aug: | gemüßigt ſehen, weitere vereinzelte Erörterungen darüber von ihm zu ber: 
Inge auf feinen bereits geleiſteten Zeugeneid. nehmen. Bei längerer Verzögerung ſeiner Aeußerung würde man nicht 


1 


Zeuge: Herr Dr. Landsberg hat nur darüber geſprochen wie über 
uns Beiden bereits bekannte Bere 


Briefe nur Thatſachen erwähnt, nämlich, daß der unglückliche Verlauf des 
Concils zu den jetzigen Wirren geführt habe. Niemand habe das Recht, 


* 


* 


in der Belefung der Alleaſtücke ſtehen geblie⸗ 
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umbin können, dem gegen 


Se. Ercelleuz eingeleiteten Verfahren Fortgang Me 
zu geben. 


Es folgt ein Schreiben des Grafen Arnim vom 14. Mai 1874; es iſt 
dies eine theilweiſe Erwiderung des Etlaſſes vom 5. Mai er. Graf Arnim 
bemerkt hierin, daß er für die in der „Preſſe“ publicirten „Enthüllungen 
in keiner Weiſe verantwortlich gemacht werden könne. Indeſſen habe er den 
Redacteur der „Preſſe“ erſucht, über den Einſender der „Enthüllungen“ ihm 
Auskunft zu geben. An den Biſchof von Rottenburg (Hefele) habe er nicht 
geſchrieben. In Bezug der Artikel der „Spenerſchen Zeitung“ und „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ verneine er die Frage der Autorſchaft. Den Brief an 
Stiftspropſt Döllinger habe er geſchrieben, um ihm eine Genugthuung für 
die a durch einen Artikel der „Nordd. Allg. Zeitung“ zugefügte Kränkung 
zu geben. 

Präſ.: In der Anklage iſt noch auf verſchiedene bei den Acten befindliche 
Briefe Bezug genommen. Es ſind dies die geſtern bereits recognoscirten 
Briefe des Dr. Landsberg mit einer Einlage des Dr. Lauſer. Dann ein 
noch nicht recognoscirter Brief des früheren Schauſpiel⸗ Directors Franz 
Wallner, welcher auch als Zeuge vernommen werden ſollte. Derſelbe be⸗ 
findet ſich zur Zeit in Nizza und erklärt, keine Veranlaſſung zu haben, ſeine 
Cur zu unterbrechen. Dann ein Brief von einem Verwandten des Ange⸗ 
klagten; ferner eine Notiz bei den Acten und Stellen aus dem (mit Beſchlag 
belegten) Copirbuche für die Correſpondenz des Grafen Arnim. Es iſt der 
Antrag geſtellt, dieſe Schriftſtücke inkormationis causa zu verleſen. 

RU. Dockhorn: Ich möchte bemerken, daß der Verfaſſer des einen. 
Briefes Graf Hermann von Arnim iſt. 

Staatsanwalt Teſſendorf: Ich mochte dann empfehlen, daß, wenn der 
Zeuge hier im Saale iſt, er ſo lange abtritt (was auf Anordnung des Prä⸗ 
ſidenten geſchieht). 

Der Gerichtshof zieht ſich nunmehr zur Berathung darüber zurück, welche 
von den genannten Schriftſtücken zur Verleſung zu bringen ſind. Der Prä⸗ 
ſident verkündet bei der Rückkehr in den Saal den Beſchluß des Collegiums. 

Es folgt Verleſung der bereits in der Anklogeſchrift mitgetheilten Briefe 
der Herren Dr. Landsberg, W. Lauſer (Wiener „Preſſe“) und Franz Wallner. 
Nach Verleſung dieſer Schriftſtücke erklart der Vertheidiger Rechtsanwalt 
Dockhorn: Es iſt in einem von dieſen Schreiben von einem Beſtechungs⸗ 
Verſuch die Rede und der Angeklagte hat Intereſſe, zu erklären, daß davon 
in Rückſicht auf ihn nicht geſprochen werden kann. Es hat damit folgenden 
Zuſammenhang: Nachdem die diplomatiſchen Enthüllungen in der „Preſſe“ 
erſchienen waren, hat man ſich viele Mühe gegeben, denjenigen zu entdecken, 
welcher dieſelben eingeſendet. Der Angeklagte hat erfahren, daß ein Baron 
v. Brettfeld eines Tages in Wien auf dem Redactions⸗Bureau der „Preſſe“ 
erſchien und erklärte, er möchte wiſſen, wer jenen Artikel eingeſendet und 
Dr fügte er hinzu: im Intereſſe der Familie des Grafen Arnim. Dieſe 

ehauptung des Herrn Barons von Brettfeld war eine Lüge, denn die 
Familie Arnim hatte ihn nicht beauftragt und kennt dieſen Herrn auch gar 
nicht. Derſelbe erklärte, er ſei auch ſeinerſeits bereit, für den Fall, daß er 
ſich einer 57 b ſchuldig mache, eine Caution ſtellen zu wollen, die 
er mit 20,000 Thlr. offerirte und auf 30,00) Thlr. zu erhöhen ſich bereit 
erklärte, falls dies verlangt werden ſollte. Wer dieſen Herrn abgeſendet 
hat, will ich nicht ſagen, es wird ſich aber wohl leicht von ſelbſt feſtſtellen. 
Die Caution wurde von der Redaction der „Preſſe“ abgelehnt und Herr 
von Brettfeld verſchwand. Kurze Zeit darauf erſchien wieder jemand dort, 
Herr (Bruno) Bucher (Bruder des Geh. Legationsrath Lothar Bucher) im 
Revactionsbureau, um die „Preſſe“ zu bewegen, ihm den Einſender der Ent⸗ 
büllungen zu nennen. Ich ſtellte anheim, Herrn von Brettfeld zur Zeugen⸗ 
vernehmung telegraphiſch aus Wien zu berufen. Der Antrag wird als un⸗ 
weſentlich vom Gerichtshof abgelehnt. 3 

Nachdem der Angeklagte anerkannt hat, daß die vorgelegten Papiere bei 
ihm ſaiſirt find, erklart der Staatsanwalt in Beziehung auf die Auslaſſun⸗ 
gen des Rechtsanwalts Dockhorn, daß in der That ein Herr von Breitfeld 
auf dem Redactionsbüreau der Wiener „Preſſe“ geweſen ſei, wie das aber 
zuſammenbänge, darüber ſei er nicht in der Lage eine Erklärung zu geben; 
noch weniger das von dem Vertheidiger Behauptete anzuerkennen. 

Es 17191 die Verleſung eines Briefes aus Kalsbald, 7. Juli d. J., worin 
der Graf Arnim den Dr. Landsberg über verſchiedene Mißverſtändniſſe auf⸗ 
klärt; auch dieſer Brief iſt ſchon in der Anllageſchrift mitgetheilt. 

Angeklagter Graf Arnim: All' dieſe Briefe find ſchon publicirt und 
es haben ſich daran allerhand gehäſſige Vermuthungen über Beſtechung und 
dergl. geknüpft. Ich erkläre hiermit, daß, was hier von Geld die Rede iſt, 
ſich nur auf Rückerſtattung von Auslagen bezieht, die Jemand, namentli 
Dr. Landsberg, für mich gemacht bat in einer Angelegenheit, die mit den 
„Enthüllungen“ gar nichts zu thun hat. a 7 

Es folgt nunmehr die Verleſung einer Schrift des Grafen Arnim am 
den Redacteur der „Spenerſchen Zeitung“, abgedruckt in Nr. 201 vom 1. 
Mai 1874. Es heißt darin, ſeine amtliche Stellung hindere ihn, den in der 
Preſſe häufig wiederkebrenden Angriffen auf ihn entgegenzutreten. Indeß 
müſſe er ſchon jetzt den Vorwurf zurückweiſen, in eine Polemik mit dem 
Leiter der deutſchen Politik getreten zu fein. Er ſei vielmehr durch eine 
officiöſe Publikation, die ſich mit ihm beſchäftigte, ohne ſein Zuthun aus 
feiner Reſerve herausgeriſſen worden. Die Schriftſtücke des Wiener Blattes 
enthielten nichts Neues und nichts was dem Leiter der deutſchen Politik un⸗ 
angenehm ſein könnte, noch die mit der Politik Bekannten überraſchen könne. 
Etwas anders verhielte es ſich dagegen mit der Veröffentlichung ſeines 
Schreibens vom 14. Mai 1869. Dieſe Veröffentlichung ſtehe, wie ein Jeder 
anerkennen werde, im Widerſpruch nicht nur mit der preußiſchen, ſondern 
mit jeder Politik. Es ſtehe ibm nicht zu, zu kritiſiren, warum die Tradition 
hierdurch gebrochen ſei. Im Berichte vom 14. Mai 1869 habe er von Döl⸗ 
linger in einem Ton geſprochen, der dieſen Mann tief kränken mußte; ihm 
ſei dabei gewiſſermaßen der Arm geführt worden; daher ſei er dem Herrn 
v. Dollinger eine Repartition ſchuldig geweſen; Herr v. Dölliger habe dieſen 
ſeinen Brief veröffentlicht und er danke ihm dafür; denn derſelbe enthalte 
nichts, was er fortwünſchen müßte. Für heute genüge es ihm zu conſtatiren 
daß er es nicht ſei, der in die Oeffentlichkeit getreten ſei, über Politik zu 
ſprechen, ſondern daß er dies nur gezwungen gethan hätte. 

Das letzte Schriftſtück, welches verleſen wird, iſt ein Erlaß des Fürſten 
Bismarck vom 9. Januar 1873, in welchem dem Grafen Mittheilung von 
der Attachirung des Herrn Rudolf Lindau bei der Pariſer Botſchaft gemacht 
wird; demſelben ſei geſtattet, unter Aufſicht des Botſchafters auch die dies⸗ 
ſeitigen Zeitungen mit Nachrichten zu verſehen, von welchen Fällen er dem 
biefigen Miniſterium Mittheilung zu machen bitte. Außerdem wird ihm drin⸗ 
gend empfohlen, ſich ſtreng an die Durchführung des Grundſatzes zu halten, 
daß jede directe und indirecte Beziehung zur dieſſeitigen Preſſe allen Beam⸗ 
ten der Botſchaft unterſagt ſei. : } f 

Präſident theilt mit, daß das Collegium eine Verleſung, der die von 
Manteuffelſche Angelegenheit betreffenden Depeſche nicht beſchloſſen habe. 
Er ſchließt hiermit die öffentliche Sitzung für beute und verkündet, daß heute 
Nachmittag 3 Uhr eine abſolut geheime Sitzung abgehalten, die nächſte 
oͤffentliche Sitzung aber Montag Vormittag 10 Uhr ſtattfinden werde. 


Proceß Arnim. 
(Mittheilung weiterer diplomatiſcher Actenſtücke.) 
Von den intereſſanten Actenſtücken dieſes Proceſſes dürften noch 


die folgenden nachzutragen ſein: l 

Berlin, den 24. Januar 1872. An den laiſerlichen Botſchafter, den Herrn 
Grafen Arnim, Excellenz in Paris. (Mit dem Vermerk: Vertraulich, ſehr 
ſicher und ſecret, überbracht vom General⸗Poſtdirector Stephan.) 5 

Der kaiserliche Botſchafter in St. Petersburg hatte von dem Inhalt eines 
Memoire Kenntniß erhalten, welches Sr. Majeſtät dem Kaiſer Alexander 
über eine Unterredung mit dem General Fleury vorgelegt war, und mir über 
die darin enthaltenen Aeußerungen und Anſichten des letzteren Mittheilung 
gemacht. Meine Rückäußerung darüber an den Prinzen Reuß theile ich Ew- 
Excellenz in der Anlage ſchriftlich mit, um Sich über die Auffaſſung der Re⸗ 
gierung Sr. Majeſtät und unſere Stellung zu dieſen Parteibeſtrebungen zu 
orientiren. Ich bitte Sie, dieſe Mittheilung als vertraulich nur zu Ihrer 

nformation beſtimmt anzuſehen. Bei dem bedeutenden Intereſſe, welches es 

ür Ew. Excellenz haben muß, über die Beſtrebungen und Auffaſſungen dieſer 
Partei in Frankreich unterrichtet zu fein, theile ich Ihnen anliegend die haupt⸗ 
ſächlichſten Stellen aus dem Memoire mit der Bitte um Geheimhaltung und 
eben ſo vertraulich mit. 2 gez. v. Bismarck. i 

Der Erlaß vom 29. Januar 1872, adreſſirt an den kaiſerlichen Botſchafter 
Herrn Grafen v. Arnim Excellenz, Paris, lautet (mit dem Vermerk: Ber? 
traulich, fiber durch den. General⸗Poſtdirector Stephan): 8 5 

Ew. Excellenz gefl. Bericht Nr. 11 vom 23. d. M. über die Audienz des 
Fürſten Orloff bei dem Präſidenten der franzöſiſchen Republik hat ſich mit 
meinem vertraulichen Erlaß Nr. 16 vom 21. deſſelben Monats gekreuzt. 7 del 
brauche daher kaum die Ueberzeugung noch auszuſprechen, daß der Arti m 
des „Soir“ in keiner Beziehung, auch nicht indirect zu dem Fuͤrſten belt, 
Ich bitte Ew. Excellenz, Sich durch den Ruf franzöſiſcher Sympathieen, 15 
dem Fürften vorangegangen iſt, nicht irre machen zu laſſen, ſondern ou 
Rückſicht darauf den Fürſten Orloff mit allem Bertrauen als auberläffige 
Freund Deutſchlands anzuſehen und zu behandeln. Die Befürchtung, 
gewiſſe Einflüſſe eine Aenderung darin bewirken könnten, theile i 


7 


nicht 


Botſchafter Herrn 
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meiner Iangiähelgen Betanitichaft Mit ibn nid, left Orloff if jehe bereit, 
&meicheleien, ſoweit fie ihm zur Decoration dienen, baar und gut zu bes 
zablen, aber politiſch zugänglich iſt er nicht, weil er ein ſehr ſtarkes ruſſiſches 
ionalgefühl hat, welches ihn auf gute Beziehungen mit uns hinweiſt. 
- { gez. v. Bismarck. 

Der Erlaß Nr. 34 vom 10. Februar 1872, adreſſirt an den kaiſerlichen 
0 Grafen v. Arnim Excellenz, Paris (mit dem Vermerk: 

ertraulich, ſicher durch Feldjäger), lautet: 

Euer Exeellenz überſende ich die Abſchrift eines Berichtes des kaiſerlichen 
Botſchafters in St. Petersburg vom 1. d. Mts, die ganz vertrauliche Mit⸗ 
theilung betreffend, welche Se. Majeſtät der Ban Alerander dem Prinzen 

euß über die erfte Unterredung des Fürſten Orloff mit Thiers gemacht hat. 
Das am Schluß erwähnte Schreiben des Monſeigneur Dupanloup bitte ich 
Euer Excellenz in dem Journal, welches Ihnen zu Gebote ſteht, nachzuleſen. 

E gez. v. Bismarck. 
5 e 35 vom 12. Februar 1872 (mit dem Vermerk: Sicher durch 
eldjäger): 
uer Excellenz bemerken in Ihrem gefälligen Berichte Nr. 23 vom 6. d. 

„daß Sie vergeblich nach einer Aeußerung geſucht hätten, welche die Be⸗ 
fürchtung rechtfertigte, daß Sie über die Verhältniſſe der einheimiſchen Preſſe 
hinreichend orientirt ſeien. . 

Wenn Ew. Excellenz Sich den ganzen Inhalt Ihres Berichtes vom 24. 
dergegenwärtigen und den Eindruck erwägen, welchen die Art der Erwähnung 

r Kreuzzeitung hervorbringen mußte, jo werden Sie dieſe Befürchtung 
begreiflich finden. Ich muß hinzufügen, die Kreuzzeitung iſt nicht allein nicht 
ein nicht privilegirtes Blatt, ſondern fie hat ſchon ſeit längerer Zeit ſich in 
entſchiedene Oppoſitionsſtellung gegen die Regierung begeben und iſt den 
Einwirkungen der letzteren nicht mehr augänpig. Wäre dieſes Ew. Excellenz 
bekannt geweſen, ſo hätte ich in Ihrem gerichte eine Erwähnung erwarten 
dürfen, daß Sie den Präſidenten oder die Kreiſe, welche Aerger über die 
Artikel des Blattes zeigen, ſofort auf die wahre Bedeutung aufmerkſam ge⸗ 
macht hätten. Der Mangel einer Andeutung darüber und das Gewicht, 
welches Sie ſelbſt der Haltung der Kreuzzeitung beilegen, zeigte mir, daß 
Ew. Excellenz über die wahre Bedeutung derſelben nicht vollſtändig orientirt 
waren, und ließ mir eine Aufklärung nicht überflüſſig erſcheinen, welche, wie 
ich glaubte, Ihnen ſelbſt willkommen ſein würde, ohne Ihnen Anlaß zu 
weiteren Erörterungen zu geben. Ich bitte Ew. Excellenz, freundlich, Rück⸗ 
ſicht auf die Geſchäftsüberhäufung zu nehmen, welche in der That größer iſt, 
als es in Paris erſcheinen mag, und mir zur Aufnahme ſolcher Erörterung 
wenig Muße läßt. Ich kann nur die Bitte wiederholen, daß Ew. Excellenz 
meine Warnungen wegen des Correſpondenten der Kreuzzeitung berückſichtigen 
wollen. Ein Urtheil über die Bedeutung dieſer Perſon iſt bei der Pariſer 
Polizei nicht vorauszuſetzen, die Thatſache ſeiner Beziehungen zur Kreuz⸗ 
eitung dagegen iſt ihr bekannt, da nicht darau zu zweifeln iſt, daß jeder Be⸗ 
uch auf der Botſchaft bemerkt und notirt wird. Daher bitte ich ausdrücklich, 
daß Ew. Excellenz denſelben nicht mehr empfangen. i 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich mir erlauben, wiederholt auf die un: 
zweifelhaft polizeiliche Beaufſichtigung Ihres Hauſes aufmerkſam zu machen 
und um Vorſicht in Betreff der Dienerſchaft zu bitten, von denen wenigſtens 
Einer regelmäßig im Solde der franzöſiſchen Polizei zu ſteben pflegt. 

i gez.: v. Bismarck. 

Erlaß Nr. 91 vom 28. April 1872 (mit dem Vermerke „Vertraulich, 
durch Feldjäger“): \ 

Ew. Ercellenz benachrichtige ich vertraulich, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König beſchloſſen hat, den Cardinal Fürſten Hohenlohe zum Botſchafter 
des deutſchen Reiches am päpſtlichen Stuhles zu ernennen. Dieſe Wahl wird 
einen neuen Beweis liefern, daß die Regierung Sr. Majejtät, jo viel an ihr 
liegt, den Frieden mit der römiſchen Kirche zu pflegen bemüht iſt, da jedem 

nbefangenen einleuchten wird, daß ein Cardinal kein brauchbares Werkzeug 
zur Vertretung feindlicher Tendenzen gegen den Papſt fein wird. Die Pers 
Nntichfeit des Cardinals Fürſten Hohenlohe macht ihn im hohen Grade 
freignet, dieſen Beweis des allerhöchſten Vertrauens zu empfangen. Es iſt 
bekannt, daß er feiner Stellung als deutſcher und katholiſcher Kirchenfürſt 
immer treu geblieben iſt und den Strömungen, die eine bebauerliche Rich⸗ 
tung angenommen haben, ſich niemals bergegeben hat. Seinen Wohnſitz in 
Rom bat er aufgegeben und lebt ſeit dem Concil in Deutſchland. Bei ſeiner 
Anweſenheit in erlin hat er ſich bereit erklärt, den Poſten anzunehmen. 

ch habe den Cardinal Antonelli von der Wahl, die Se. Majeftät der Kaiſer 

r die Vertretung des deutſchen Reiches am päypſtlichen Stuhle getroffen 
bat, amtlich bena hrichtigt. Fürſt Hohenlohe tritt feine Reife nach Rom Be⸗ 

ufs Uebergabe ſeiner Ereditive in dieſen Tagen an. Bis dies 

itte ich Ew. Excellenz, dieſe Mittheilung als eine vertrauliche anzuſehen, die 
Sie in den Stand ſetzen foll, irrigen Auffaſſungen entgegen zu treten und 
unſere Stellung in dem richtigen Lichte darzuſtellen. gez. v. Bismarck. 

Erlaß Nr. 99 vom 12. Mai 1872 an den laiſerlich deutſchen Botſchafter 
raf Arnim Excellenz, mit dem Vermerk (pertraulich durch den Feldjäger): 
Ew. Excellenz Bericht Nr. 70 über die Lage und Ausſicht der Parkeien 
im Frankreich iſt mir von großem Intereſſe geweſen. Die ropaliſtiſchen Prin⸗ 
zen verlieren namentlich durch Geldangelegenheiten immer mehr ihren Boden 
in Frankreich. Deutſchland hat teine aug, ihr Gelangen zur Regie⸗ 
an zu wünſchen. Unter den perſchiedenen Parteien iſt das bonapartiſtiſche 

ih 5 Pe wahrſcheinlich diejenige, bon welcher ſich noch am erſten ein leid⸗ 
ern erhältniß zwiſchen Deutſchland und Frankreich hoffen läßt. Unſere 

Nie Aufgabe bleibt es immer, die jetzige Regierung zu filzen, fo lange ſie 

illens iſt, den Frieden loyal auszuführen. Was nachher kommen wird, 
muß ſich in derſelben Weiſe uns gegenüber legitimiren. Wir haben keinen 

inlaß, etwas zu thun, was die Stellung der Bonapartiſten erſchwern konnte, 
eine offene Parteinahme und Begünſtigung derſelben würde aber ſicher dieſe 
dolge baben. gez. v. Bismarck. 
Lrlaß Nr. 210 pom 21. October 1872. 
An den laiſerlichen Botſchafter Graf Arnim Ercellenz! 

Ew. Excellenz haben nach dem Berichte vom 3. d. über die politiſche Lage 
rankreichs conſtatirt, daß die Unternehmungen Gambetta’s fowohl in der 
ſterreichiſchen wie in der italieniſchen Preſſe Billigung gefunden haben. Der 
Fürſt wünſcht zu wiſſen, welche Zeitungen Ew. Excellenz im Sinne gehabt 
aben, und wird eventuell für Einſendung der betreffenden Artikel dank: 

ar ſein. . 2 b gez. v. Balan. 

Bericht Nr. 13 vom 22. Januar 1873 Fascikel a. (mit dem Vermerk: 
Durch ſichere Gelegenheit.) 

In den Salons einer fremden Dame wurde erzählt, daß Se. Majeſtät 
ſehr bedauert habe, daß die hohe Frau nicht Gelegenheit gehabt habe, den 
greiſen Staatsmann kennen zu lernen. Ihre Majeſtät hätte daran den Aus⸗ 
druck des Wunſches geknüpft, die Meinung des Herrn Guizot zu hören. Herr 
Huizot ſagte, daß nur die Zeit zu helfen vermöge. Dieſe Erzählung rief 
!ine Converſation über die innere Berechtigung der Antwort Guizot's hervor. 
don einer Seite pflichtete man bei, von anderer Seite wurde behauptet, daß 
tgend eine berechenbare Zeit an der jetzigen Stimmung der Franzoſen nichts 

übern würde. Es wurde behauptet, daß mit der Evacuation nicht die Lei⸗ 
denſchaften aufhören würden, ſondern nur die Zügelung derſelben 

Von der Zeit erwarte ich keine Beſänftigung, eher iſt es möglich, daß 
Klötzlich, von einem Tage zum andern, unter dem Eindrucke eines plötzlichen 
Wolgneſſes die franzöſiſchen Antipathieen eine andere Richtung nehmen. 
dea helcheinlich iſt weder das Eine noch das Andere. Dieſer Zuſtand hat für 

n Privatverkehr zwiſchen den Franzoſen und den Deutſchen ſehr unange⸗ 
nehme Folgen. Die Kaufleute, welche ihr Geſchäft mit Ausnahme ſehr we⸗ 
diger aufgeben müſſen, die Handwerker, welche ihren Unterhalt nicht mehr 
aden und die ſehr zahlreichen Deutſchen, welche um Gewinnung ihres täg⸗ 
ucden Brodtes arbeiten müſſen und deshalb nicht die Mittel erſchwingen kön⸗ 
50 um abzureiſen, find in der bejammernswertheſten Lage und mülſen 5 

ſtung ibrer Exiſtenz große Demüthigungen mit in den Kauf nehmen. Ich 
ſchbre davon natürlich nur den hundertſten gt da die meiſten Deutſchen 
een, und wiſſen, daß ich ihnen nicht helfen kann. Trotz der Siege 
8 Occupations⸗Armee kann ich keinen Privatmann zwingen, den Deutſchen 
ie ſtändig zu behandeln; ich kann auch nicht allen Ungerechtigkeiten der un⸗ 
hineordnieten Behörden entgegentreten, ſelbſt wenn ich ſie rechtzeitig und 
Wireichend ſubſtantiirt erfahre. Denn eine Ungerechtigkeit kann einen weiten 
ing durchlaufen, ehe fie. die Linie der Geſetzlichkeit überſchreitet. In be⸗ 

eber betrübender Weiſe dringt das Verhäliniß in die Schulen ein. Ent: 

i er weigert ſich der Schulvorſteher, deutſche Kinder aufzunehmen, oder es 
ſa id ihnen der Gebrauch der deutſchen Sprache ſelbſt bei Züchtigung unter: 
ihr Die meiſten deutſchen Kinder verlernen dadurch mehr oder weniger 

e. Mutterſprache und werden zu Franzoſen gepreßt. 
dar don, daß die Deutſchen die dominirende Macht in Europa find, merkt 
da er eutſche nichts; er iſt in einer demüthigeren Lage als vor dem Kriege, 

die Anerkennung ſeitens der Franzoſen nicht findet, wie früher. Hier⸗ 


N 


igen giebt es leine Abhülfe, es ſei denn, daß das Deutſche Reich ſich ent⸗ 
F die Baterlandskinder aus der Sclaverei loszukaufen. Sollte aber 
a 


te Gott den Deutſchen Reiche noch einmal Sieg verleihen in einem 
Gerten Kriege, fo würde es nöthig fein, den Deuiſchen einen eriminirten 
debüldeteſtand. wie in einem Barbareskenſtaate zu ſichern. Wenn man die 
da beten Mittelſtände in Betracht zieht, fo wird das Verhältniß, dem man 


Aattcbegnet ein analoges fein. Ich glaube nicht, daß viele Deutſche dieſer 


ROLE hier find. Die wenigen, welche ich kenne, klagen bitter über die 


* 


eſchehen, 
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Schwierigkeiten, welche ſie haben. Gin hier lebender deutſcher ee 
darauf verzichten müſſen, Experimente in dem Laboratorium eines Franzoſen 
= machen, weil der letztere von den Schülern mit Demolirung deſſelben 
edroht wurde. Es giebt in dieſen Kreiſen auch Ausnahmen, die jedoch fo 
ſelten ſind, daß ſie jedes einzelne Mal erwähnt werden. Die Perſonen, mit 
denen ich amtlich verkehre, ſo wie ſolche, die mit dem Gouvernement noch zu⸗ 
ſammenhängen, ſind ſo höflich und in den Formen ſo tadellos, wie ich nur 
wünſchen kann. An den Grenzen dieſes ſehr engen Kreiſes hört jede Höf⸗ 
lichkeit und Unhöflichkeit auf, ja, ich muß eingeſtehen, daß das Ignoriren 
meiner Perſon ſchon innerhalb jener Grenzen anfängt, denn ich Watt daß 
Mac Mahon und andere Generale nicht ganz unabhängig in der Wahl ihrer 
Bekanntſchaften ſind. 

Im Allgemeinen bleibt es dabei, daß insgeheim nur zwei und öffentlich 
nicht eine Perſon mein Haus betritt, die nicht dafür bezahlt werden. Die 
jüngeren Mitglieder der Botſchaft leiden hierunter um ſo mehr, da ſie einer 
großen Menge von Annehmlichkeiten beraubt ſind, welche nur durch einen 
hohen Grad philoſophiſcher Reſignation entbehrt werden können. Im Bot⸗ 
ſchaftshotel habe ich bisher keinen Deutſchen aus den höheren Geſellſchafts⸗ 
kreiſen geſehen, der ohne ausreichende N hier geweſen wäre. 
Mit Einem Worte, niemals wird man bier in Frankreich zu dem Genuſſe 
des Gefühls kommen, daß man ein Mitglied einer ſiegreichen Nation iſt. 
Ich würde unterlaſſen, über dieſe Sachlage von Zeit zu Zeit Bericht zu 
erſtatten, wenn mir nicht hin und wieder die Andeutung zukäme, daß in 
Berlin und anderswo die Auffaſſungen der meinigen entgegenſtehen, zumal 
die Auffaſſung vorherrſchen mag, daß die Franzoſen doch nicht ſo ſchlimm 
ſeien. Man bat mir geſagt, daß ich Bekanntſchaften ſuchen kann, wie z. B. 
der Fürſt Orloff. . 

Die Bekanntſchaften, welche der Fürſt Orloff macht, kann ich nicht machen. 
Ein Bemühen dieſer Art würde übrigens nichi das Mindeſte ändern, ſelbſt 
wenn ich im Intereſſe meiner perſönlichen Stellung zugeben wollte, daß die 
Deutſchen in Frankreich viele Uhren geſtoblen haben, oder zu dem Verhältniß 
Deutſchlands zu Rom die Achſel zucken wollte. Indeſſen, das würde viel⸗ 
leicht nur acht Tage dauern und würde ſofort aufhören, wenn ich die ge⸗ 
ſtoblenen Uhren nicht zurückgeben oder dem Papſte nicht wieder feinen Thron 
verſchaffen könnte. Endlich aber, welcher Vortheil könnte entſtehen, wenn es 
mir wirklich gelänge, in den unheimlichen Räumen der Rue St. Germain 
und Lafitte häufiger zu erſcheinen. Man vergißt dort, daß die Klaſſen der 
franzöſiſchen Geſellſchaft, welche ſeit 200 Jahren Paris zum Mittelpunkt ge⸗ 
macht haben, in Deutſchland, Dank ihrem eigenen practiſchen Sinne, ver⸗ 
fe im Lande wohnen und bier und da ie kleinen Landſchaften als 

albe Souveräne regieren. Dadurch daß der Reichtbum ſich in Paris con⸗ 

centrirt, iſt Paris ein anmuthiger Aufenthalt geworden; die franzöſiſche Ari⸗ 
ſtokratie hat aber dadurch an Einfluß nicht gewonnen. Es giebt in Deutſch⸗ 
land viele Perſonen in ererbten oder erworbenen Stellungen, deren Einfluß 
die Regierung nicht ignoriren kann. Solche Perſonen finde ich in Frankreich 
trotz Reichthum und Wohlſtand nicht. Ich ſehe dabei nicht ein, welches In⸗ 
tereſſe ich haben könnte, Leuten nachzulaufen, die mir als Botſchafter nicht 
helfen können, und mir als Menſchen wenig Freude machen. Sollte die 
franzöſiſche Ariſtokratie in den Beſitz des Centraftelegraphen gelangen, jo 
wird abzuwarten ſein, ob ſie in dem amtlichen und ſocialen Verkehr mit der⸗ 
ſelben Urbanität verfährt, welche meine Stellung zur jetzigen Regierung 
charakteriſirt. 8 

Ich bitte Ew. Durchlaucht um Entſchuldigung dieſes Verichtes, und con⸗ 
ſtatire, daß die Dinge eher ſchlimmer, als beſſer geworden ſind. Ich würde 
auch wahrſcheinlich öfter Veranlaſſung nehmen, zu ſchreiben, aber ich finde, 
daß mitunter die ſonderbarſten Motive zuſammenwirken, um die Wahrheit zu 
verkleiſtern. Die Wahrheit aber iſt, daß der Krieg von 1870 zwiſchen beiden 
Nachbarländern einen Zuſtand geſchaffen hat, der eine Analogie bietet mit den 
Verhältniſſen, in denen Oeſterreich und Sardinien nach dem Jahre 1859 
nebeneinander exiſtirten. Die richtige und ungeſchminkte Kenntniß der Si⸗ 
tuation liegt in unſerem Intereſſe. Ich werde nicht ſchweigen, wenn wider 
Erwarten eine Aenderung in den eben geſchilderten Verhältniſſen eintreten 
ſollte. gez. b. Arnim. 

Bericht Nr. 158. 88 

Paris, 2. Dec. 1872 (mit dem Vermerk „durch ſichere Gelegenheit“). 

Ew. Excellenz wird nicht entgangen ſein, daß die franzöſiſche republika⸗ 
niſche und officielle hai ſich in neuerer Zeit namentlich auf Wiener Zei⸗ 
tungen berufen hat. Mit Rückſicht hierauf iſt es nicht unintereſſant, iu 
wiſſen, daß derſelbe Herr Hebeler, der in Gambetta's Bureau eine Rolle 
ſpielt, für den Wiener „Wanderer“ arbeitet, und die Wiener „Preſſe“ ihre 
Berichte von einem gewiſſen Herrn Cohen erhält. Ein Hauptvermittler 
für alle Beziehungen zwiſchen der deutſchen und franzöſiſchen demokrati⸗ 
ſchen und fortſchrittlichen Preſſe iſt Herr Simon Deutſch. Während des 
Krieges war derſelbe in Wien, wo er die öffentliche Meinung zu Gunſten 
Frankreichs zu bearbeiten ſuchte; er war ſpäter in Frankreich, Mitglied 
der Internationale, nach dem Falle der Commune wurde Simon Deutſch 
verhaftet, aber auf Verwendung der öſterreichiſchen Botſchaft frei⸗ 
gelaſſen und aus Frankreich ausgewieſen. Kurze Zeit darauf durfte er wieder 
nach Frankreich zurückkehren und iſt bei dem Gambetliſtiſchen Blatte „La 
Republique Francaiſe“ mit 50,000 Frs. betheiligt. Ein gewiſſer Hirſch, zu⸗ 
letzt in Chemnitz beim dortigen ſocialiſtiſchen Organ beſchäftigt, wühlt eben⸗ 
falls für die pariſer Radicalen. Von Hebeler will ich nicht unerwähnt laſſen, 
daß derſelbe auch für den „Berner Bund“ und für die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ correſpondirt. — gez. v. Arnim. 

Bericht Nr. 21 vom 7. Februar 1873. x 

Bericht vom 7. Februar 1873 (mit dem Vermerk: Geheim.) Im Ans 
ſchluß an meinen ganz geborfamften Bericht Nr. 20 vom 5. habe ich die 
Ehre, Folgendes zu bemerken. Im Laufe der minen richtete Thiers 
die Frage an mich: Sagen Sie mir, iſt es wahr, daß Ihre Regierung einen 
neuen Krieg mit Frankreich führen will, ſobald wir gezahlt haben; ich habe 
keinen Anſtand genommen, zu antworten, daß meiner beſten und ehrlichen 
Ueberzeugung nach weder Se. Majeſtät der Kaiſer, noch ſeine Rathgeber, 
noch die Nation einen Krieg mit Frankreich beabſichtige oder für wünſchens⸗ 
werth halten. Welches Intereſſe könnten wir auch haben, Händel mit Frank⸗ 
reich zu ſuchen. Herr Thiers möge nicht vergeſſen, daß der Krieg mit Frank⸗ 
reich der Nation ſo ſchwere Opfer auferlegt hat, daß man ſchon wegen der 
damit verknüpften Opfer keinen neuen Krieg herbeiſehnen könne, da man 
durch keinen Friedensſchluß dafür entſchädigt werden könne. Herr Thiers 
möge daher der Ueberzeugung ſein, daß die Deutſchen, wenn auch ein kriegs⸗ 

eübter, doch nicht ein kriegsluſtiger Nachbar ſeien. Aber eine andere Frage 
ei die Kriegsluſtigkeit der franzöſiſchen Nation. Es könne Niemand ent: 
gehen, daß ſich in Frankreich eine Menge von Haß angeſammelt habe. N 
diejer Stimmung der Nation liege eine große Gefahr, über die man ji 
nicht täuſchen dürfe. Herr Thiers ſprach die Hoffnung aus, daß ſich all- 
mälig der Glaube an einen dauernden Frieden befeſtigen werde; trotzdem 
ie ich, daß Herr Thiers, wenn er eine ſchlagfertige Armee hätte und den 
rieg eben ſo haßte, wie er ihn inſtinctmäßig liebt, nicht ſo friedfertig ge⸗ 
ſinnt ſein würde. Eine Thatſache iſt, daß die franzöſiſche Armee nicht im 
Stande ſein wird, im nächſten Jahre auch nur einen Krieg zu führen. Mit 
uns Händel zu ſuchen, würde ein Wahnſinn ſein, deſſen man ſelbſt die un⸗ 
berechenbare franzöſiſche Nation nicht fähig halten könne. Wenn daher die 
militairiſche Leiſtungsfähigkeit in Betracht gezogen werden ſoll, ſo werden 
wir annehmen können, daß das galliſche Schwert nicht ſchwerer in die Wag⸗ 
ſchaale fallen kann, als etwa die belgiſche Rüſtung. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte ausgehend, komme ich zu dem Schluß, daß es unſerem Intereſſe mehr 
entſprechen würde als dem franzöſiſchen, wenn wir zu der von Thiers ge⸗ 
wünſchten Evacuation noch früher ſchreiten, als er ſelbſt will. ; 

Als Bedingungen würde ich folgende vorſchlagen: 1) Frankreich zahlt den 
Reſt der vierten Milliarde bis zum 15. Mai oder Juni; 2) Frankreich über: 
giebt uns zwiſchen dem 1. Mai und 15. Juni ſein Wechſelportefeuille im 
Betrage von 600 — 700 Millionen; 3) die dann noch rüdftändige Summe brn 
400 —500 Millionen zahlt Frankreich dom 1. Juli in 14tägigen Zwiſchen⸗ 
räumen bis zum November; 4) will Frankreich die monatlichen Zahlungen 
verſtärken, ſo wäre dem nichts entgegen; ich rathe indeſſen zu halbmonat⸗ 
lichen Raten um Gelegenheit zu finden, Frankreich gegenüber ſich häufiger 
über Ungenauigkeiten zu beſchweren; 15) nach Beendigung der Liquidation 
bis nach der letzen Zahlung bleibt die Feſtung Belfort mit einer deutſchen 
Garniſon beſetzt, drei Tage nach der letzten Zahlung wird Belfort geräumt; 
16) bis zum m. 1873 bleiben vier franzöſiſche Departements neutrali⸗ 
fir. Werden die Zahlungsteruine nicht eingehalten, fo können die Depar⸗ 
tements der Ardennen und Vogeſen aufs Neue mit einer Occupationsarmee 
beſetzt werden. Wenn Herr Thiers auf dieſe Bedingungen eingeht, jo können 
wir die Evacuation vom 15. April bis zum 1. Mai beendigt haben. 

Ew. Durchlaucht werden erkannt haben, aus welchen Gründen ein Arran⸗ 
gement, wie ich es vorgeſchlagen, mehr unſeren Intereſſen zu entſprechen 
cheint, als die Convention. Es iſt keine Frage, daß Thiers große Opfer 
ringen werde, um die fünf Milliarden bis zum 1. oder 15. Auguſt zu be⸗ 
zahlen, weil wir dann contractmäßig räumen müßten. Die Franzoſen werden 
zwar häufig vergeſſen, daß wir noch in Belfort ſind, aber wir werden doch 
in die Lage kommen, uns ein Bild deſſen zu machen, was geſchehen wird, 
wenn die Occupation aufgehört hat. Man könnte noch an eine ausdrück⸗ 
liche Beſtimmung denken, die für den Fall eines Regierungswechſels eine 
Beſtimmung trifft. Indeſſen, daß iſt unmöglich auszuführen, da ja jede 


kleine Kriſis, wie ſie nothwendig mit einem 5 zwechſe 
bunden üt, uns wahrſcheinlich veranlaſſen müßte, die Occupation einzelner 
Theile Frankreichs wieder vollziehen zu laſſen. Zu allen dieſen Erwägungen 
kommt noch eine allgemeine hinzu. Ew. Durchlaucht wiſſen, daß ich mir 
nicht viel von der verſöhnlichen Stimmung der Franzoſen verſpreche; anderer⸗ 
ſeits darf ich Ew. Durchlaucht daran erinnern, daß ich einen Umſchlag der 
Stimmung der Franzoſen nicht von der Zeit, ſondern von einem unvorher⸗ 
geſehenen Ereigniß erwarte. Ein ſolches Ereigniß würde vielleicht die uner⸗ 
wartete Räumung von Belfort fein. Um einen ſolchen Effect hervorzubrin⸗ 
gen, würde es noͤthig fein, daß die Unterhandlungen im tiefiten Geheimniß 
geführt werden. Es würde ferner wünſchenswerth ſein, den Anfangstermin 
der Evacuation fo früh wie möglich zu legen. Hoher noch als die Wirkung 
auf die Stimmung in Frankreich, ſchlage ich den Effect an, den dieſe Maß⸗ 
regel in andern Ländern haben wird. Nach reiflicher Erwägung aller dieſer 
Fragen kann ich nicht unterlaſſen, der Meinung Ausdruck zu geben, daß wir 
beſſer handeln, wenn wir auf obige Bedingungen eingehen, als wenn wir 
ſtreng auf dem Buchſtaben der Convention beharren. gez v. Arnim. 

Bericht Nr. 120 vom 17. October 1873. N 

Paris, 17. October 1873 (mit der Bemerkung „durch den Feldjäger“). 

Ich habe geſtern bei der Ausführung des in dem Erlaſſe 185 mir gewor⸗ 
denen Auftrages eine längere Unterredung mit dem Duc de Broglie gehabt 
in Betreff der Beziehungen beider Länder. Ich bemerkte demſelben, die Si⸗ 
tuation beſchäftige meine Regierung unter zwei Geſichtspunkten: Einerſeits 
babe man ſich nicht verhehlt, daß die Leidenſchaft, wenn ſie fortwährend auf⸗ 
geſtachelt würde, zu einem Eclat führen und den Frieden vernichten mäſſe, 
andererſeits habe man nicht überſehen, daß die franzöſiſche Regierung bisher 
nichts gethan habe, um darzuthun, daß ihr die Erhaltung des Friedens und 
des guten Einvernehmens am Herzen liege, ſondern Alles verhüte, was die 
freundliche Stimmung zu erhalten geeignet ſei. Ja, ſie habe nicht einmal 
die gehäſſige Haltung der officiöſen Preſſe getadelt. In Bezug auf die äußere 
Politik vermiſſe ich bisher eine energiſche Aeußerung, und auf dieſer Seite 
wäre die Gefahr noch größer. Wir wären gewiß von dem Wunſche beſeelt, 
mit Frankreich im beſten Einvernehmen zu leben; wir haben mit anderen 
Ländern glückliche Kriege geführt und leben jetzt mit den Regierungen in den 
beſten Beziehungen, nichts ſteht alſo dem entgegen, daß auch die Beziehungen 
ſich freundſchaftlich zu Frankreich geſtalten. Aber wir können nur mit einer 
ſolchen franzöſiſchen Regierung in Frieden bleiben, welche uns durch ihre 
Geſammthaltung die Garantie giebt, daß ſie den jetzigen politiſchen Zuſtand 
Europas, und namentlich die heutige Karte des Welttheils, ſo weit ſie uns 
iniereſſirt, als definitiv anſieht; die heutigen Grenzen ſind die Baſis, auf 
welcher ſich die Verhältniſſe der europäiſchen Staaten und die ſonſtigen inter⸗ 
nationalen Beziehungen regeln müſſen. Wer dieſe Baſis acceptirt, wird in 
Deutſchland eine freundliche, wohlwollende Macht begrüßen; wer fie nicht 
acceptirt, der möge ſich nur ſelbſt fragen, ob die Stimmung der im Augen⸗ 
blicke herrſchenden Partzen den Bedingungen entſpricht, unter welchen der 
Friede 3 it. Die Situation gleicht in Wahrheit einem Waffenſtill⸗ 
ſtande. Wenn Frankreich ſein altes Königshaus zurückrufen wollte, jo ſei 
das ſeine Sache. gez. v. Arnim. 

Bericht vom 22. April 1872. 

Paris, den 22. April 1872. Ueber den Ausflug in die Provinzen, zu 
welchem Gambetta die Ferien benutzt hat, ſowie über ſeine dabei gehaltenen 
Reden baben die Zeitungen berichtet: es iſt aber von Werth, von einem zu⸗ 
verläſſigen Augenzeugen über den Eindruck, den er davon erfahren, Mitthei⸗ 
lung zu erhalten. Das plötzliche Wiedererſcheinen ne. Mannes auf der 
politiſchen Bühne, nachdem die in der Kammer beobachtete Zurückhaltung 
beinahe als Abdicirung angeſehen werden konnte, ſowie die relative Mäßi⸗ 
gung der von ibm jetzt gehaltenen Anſprache dürfte die Wirkung nicht ver⸗ 
teblen und die Rechte des Hauſes daran erinnert haben, daß mit dieſem 
Gegner noch lange zu rechnen iſt. Indem er ſeine Solidarität mit der Po⸗ 
litik des Präſidenten, nur die volkswirthſchaftliche Seite ausgenommen, be⸗ 
tonte und laut proclamirte, daß die Armee neu conſtituirt werden müſſe, 
weil ſie die Aufgabe habe, dem Vaterlande die verlorenen Kinder zurückzu⸗ 


. rn 
AN 


führen, hat er das Land zu überzeugen verſucht, daß es ihn als berechtigten 
Nachfolger anſehe; er hat ihm dieſelbe Bürgſchaft des Friedens geboten und 
auch nicht unterlaſſen, ſich über die nationale Frage ſo zu äußern, wie es 
des Berichts 
Zulaſſung deutſcher Unterthanen zum Wohnungs⸗ 
— admission au droit de domicile — von deutſcher Seite als un⸗ 


5 
nur ein Parteichef ſich erlauben darf. Ueber die am Schluß 
an Frage, ob die 
recht 
bedenklich anzuſehen und zu begünftigen ſei, geſtatte ich mir nicht, eine Ente 
ſcheidung zu treffen. ER gez.: Graf Wesdehlen. 

Immediatbericht vom 11. April 1874. 


Immediatbericht Nr. 30 vom 11. April 1874. Der Botſchafter ſchreibt 


darin: Wenn es auch ſchwierig ſei, über die Militärfrage zu berichten, ſo 
wolle er zuerſt nicht verſchweigen, daß es eine 1 Erſcheinun 
ſei, daß in Frankreich, wo die Armee ihren vollen Ruf eingebüßt habe, Nie 
mand daran denke, an dem Beſtande der Armee zu rütteln, während in 


Deutihland eine Oppoſition im Reichstage gegen ihre Stärke anſpruchsvoll 
Es ſei zweifellos, daß jetzt in Frankreich keine Perſönlichkeit, die 


auftrete. 


zur Regierung berufen wäre, eine Ruheſtörung für möglich halte. Dieſe Re⸗ 


ſignation ſei hervorgerufen durch die Ueberzeugung, daß Frankreich längere 
Zeit brauche, um mit Deutſchland einen neuen Waffengang zu machen. So⸗ 
bald ſich aber in Frankreich die Meinung feſtſetze, daß in Deutſchland die Ar⸗ 
mee weniger ſolide ſei, als man jetzt annehme, werde man neue und ganz 


andere Anſtrengungen machen. Jetzt ſei in Frankreich die Furcht vor DE 
land vorherrſchend. Sobald aber in Deutſchland die Kriegsmaſchinerie gelockert 
werde, welche jetzt in wenigen Tagen eine deutſche Armee nach Paris werfen 


könne, jo werde die pſychologiſche Stellung der franzöſiſchen Nation eine andere 
werden, und man werde dann mit der Unberechenbarkeit der franzöſiſchen 


Nation zu rechnen haben. Frankreich werde ferner von Perſonen regiert, 
welche in der Juli⸗Revolution angefangen haben. N 
20 Jahren zur Unthätigkeit verurtheilt geweſen, jetzt ſeien fie durch die 
Wechſelfälle der Geſchichte und ohne viel gelernt zu haben an die Spitze ge⸗ 
treten. Alle mit Ausnahme des Duc Decazes ſeien zur Regierung unpraltiſche 
und unfähige Leute im Alter von 55—60 Jahren. Dieſelben würden mehr 
oder weniger ein Opfer der herrſchenden Parteien werden. Sollte das Empire 
unter Napoleon IV. aufkommen, ſo werde es an den älteren Dienern des 
Empire keine Stütze ſinden. Grammont, Fleury und Andere könnten un 


noch Anſprüche auf hohe Aemter ſtellen, aber keine Dienſte mehr leisten, alſo 


ſei auch das Empire auf neue Kräfte angewieſen. Mit der Republik ver⸗ 
alte es ſich eben ſo. 
üngeren wenden. Es ſei möglich, daß in 5—10 Jahren von den jetzt ein⸗ 
ußreichen Perſönlichkeiten Niemand mehr am Leben oder doch nicht mehr politiſch 
wirkſam ſein werde. Wir würden uns dann einer Altersklaſſe von Staatsmännern 
gegenüber befinden, denen das Unglück Frankreichs eine Lehre ſein werde. 
Darüber lönne kein Zweifel ſein, daß dieſer Nachwuchs, deſſen Brüder in der 
Armee gefallen ſeien, die Auseinanderſetzung Deutſchlands mit Frankreich 
als ſeine Aufgabe anſehen werde. Unterzeichnet v. Arnim. 


Berlin, 12. December. [ Amtliches.] 
Kreis⸗Baumeiſter Düſterhaupt zu Freienwalde a. 
Rathenow ſind, in Folge Umwandlung der dortigen Kreis⸗Baumeiſterſtellen 
in Bau⸗Inſpectorſtellen, zu Königlichen Bauinſpectoren ernannt worden. 

Dem Maſchinen⸗Fabrikanten Albert Braedickow zu Alt⸗Landsberg ift 
unter dem 11. December 1874 ein Patent auf ein verſtellbares Lager für 
Pferdegöpel auf drei Jahre ertheilt worden. Dem Uhrmacher E. O. 
Richter zu Chemnitz iſt unter dem 11. December 1874 ein Patent auf eine 
Punktirfeder auf drei Jahre ertheilt worden. 

Berlin, 12. December. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin] war geſtern und heute in dem Auguſta⸗Hoſpital anweſend 
und dinirte heute bei Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit der 
Kronprinzeſſin. 1 (Reichsanz.) 

D. R. C. Berlin, 12. Deebr. [Wahlbeanſtandung.] Die 
ſiebente Abtheilung des Reichstages hat durch den Abg. Dr. Klüg⸗ 
mann über die Wahl im 10. Liegnitzer Wahlkreiſe, umfaſſend die 
Kreiſe Rothenburg und Hoyerswerda, deren Prüfung ſie vorgenommen 
hat, Bericht erſtatten laſſen. In dieſem Wahlkreis war der Abg. v. 
Seydewitz gewählt. Bereits in der letzten Seſſion hatte auf An⸗ 
trag derſelben Abtheilung der Reichstag in dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchloſſen: 1) die Wahl des Abg. v. Seydewitz zu beanſtanden, 2) den. 
Reichskanzler zu erſuchen, über die in dem vorliegenden Proteſte ange⸗ 
führten Thatſachen zeugeneidlichen Beweis erheben zu laſſen. Dieſe 
angeführten Thatſachen bezogen ſich theils auf verſchiedene Unregel⸗ 
mäßigkeiten, die bei dem Wahlacte im Dorfe Wiednitz, Kreis Hoyers⸗ 
werda, vorgefallen fein ſollen, Theils darauf, daß in mehreren Wahl⸗ 
orten von Gendarmen in Stadt und Land von Seydewitz'ſche Stimm⸗ 
zettel, welche ihnen auf dem Landrathsamt zugeſtellt ſeien, insbeſondere 
bei den Ortsrichtern colportirt und dieſelben zur weiteren Verbreitung 
und Sorge für die Abgabe der Stimmzettel aufgefordert hätten. 
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Wolle Gambetta regieren, ſo müſſe auch er ſich an die 
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Die geforderte Unterſuchunz iſt durch den Kreisgerichlsrath Oeſtreichl. E gabeze. Der „Grenzitg.“ wird pon bier geſchrieben: Die am 10. 7 ie BR 
vorgenommen und ſämmtliche vorgeſchlagene Zeugen mit Auenahme d. M. bier abgehaltene große Asp Dee e neee e enen 12 anbel, Suduftrie * nge öffentlich 

JJ 

in Wiednitz haben ſich nicht alle als thatſächlich begründet feſtſtellen Wetter war der Jagd nicht günſtig. eee Uhr eröffnet. Zur Erledigung gelangten: * 5 
laſſen. Auch in Betreff der Vertheilung der Wahlzettel durch Gen⸗ Aenderung der Vorſen⸗Coursbacher und Schlußſcheine 
darmen haben ſich die Angaben des Proteſtes nicht überall als richtig nach Maßgabe der Markrechnung. 


＋ * 5 3 2 5 2 78 Pi 222 7 
erwieſen, wenigſtens nicht, daß die Vertheilung an die Ortsrichter mit Berliner Börse vom 12. December 1874. e kai, Rohe Vene ve 
dem Hinzufügen einer Aufforderung zur welteren Verbreitung erfolgt ſei. Wechsel-Course. Eisenbahn Stamm Actien. Coursbücher und Fondsſchlußſcheine nach Maßgabe der Reichsmark⸗Rechnung 

Dagegen hat die Abtheilung die Ueberzeugung nicht gewinnen können, daß gerda 8 1.30143 B ach Diyid. prof 1872 % 4 für Selene erachtet hat. } 
die vom Reichstage beſchloſſene Beweiserhebung als vollftändig zur Aus⸗ Augsburg 100 F. 2a. 42] 36.0 © erg. Makel % 14 | 80%-4% ba ee ur unbe e künftig in keinen 
; Frankf.a,M.100Fi.| 2 M. _ in-Anhalt.... zu o Pfe 
führung gebracht erachtet werden könne und die Abtheilung beantragt e i lune J . es me 8 eee I Van Hangar 1875 aß galt als Mance daß bie gingrelaung TE 
deshalb beim Plenum: 1. Die Wahl des Abg. v. Sepdewitz meiter|Lonson ren % % e erlin Hlenber, 148 |8 7 2 Schleſiſche, Peha, Ruſſiſche Bodencredit) Pfandbrieſe, ſofern dieſe am 
zu beanſtanden, 2. den Reichskanzler zu erſuchen eine Veroollſtändi⸗ beter, burglCosk. 3x. 2% 9% ya Bert Nordbene 8 . f 1% p Heben und Weibnachtstermin Jinſen zahlen, nicht mehr vom 24. Juni 
gung des zeugeneidlichen Beweiſes, welcher über die in der zweiten Wies 0 , 8 . % 916 Benin sn 1% 16 la 144 be zefp. 24. December ab stattfindet, ſondern vom 1. Juli und 1. Januar abs 
oben erwähnten Kategorie angeführten Thatſachen des gegen dieſef a. do. 2 a b. 5 Teel.. 5. „ „ | 80% ba dae e nee Mega in der Best hama, ip Dank ee 
15 2 2 reslau-Freib. . 7 * > 
Wahl eingereichten Proteſtes erhoben ift, in der Richtung zu veran⸗ i Yle 3% 6 8% 550 3) Im Allgemeinen werden die Coursnotirungen vom 1. Januar f. 40 
laſſen, daß die in dem Proteſte genannten Gensdarmen über die an⸗ Fonds- und Geld-Course. 1 We 8 K 30 4 107 850 bz ganz entſprechend dem neuen Berliner Courszettel ausgeführt. f 
gegebenen Thatſachen vernommen werden. Freiw. Staats- Anleihejdig) — — e e Kama Idee 4) $ 4 der Fendsſchlußſcheine wird in feinem Eingang wie folgt abge 
en | PO An. Shöbigeldt, 108 Le de Duz-Bodonbach.R 7 9, l fo ba ändert: di 
eee TRETEN do. big. 4,90 ba a % 4 150.9 bz „Die Kündigung kann ſich auf Theilſummen, jedoch nur auf Bez 
Provinzial-Zeitung. , 
Berliner Stadt-Oblig. . 4 102% B Fonpr-Rudoiphb, 22 ie ein e. | 
„ Breslau, 14. December. [Herr Dr. Helle] einer der S Berliner ee 40 1 „„ ee en en 19: ‚er 5% Zu § 17 wird die Einſchrelbegebnhr von 3 Thlr. auf 10 M. erhöht. 
Redact der römisch Volks⸗Zeitung“, tritt Dinstag. 15. De: | Pemenche 4 83 Mie Posener % il 037. nee Die Produeten⸗Abtheilung der Börſen⸗Commiſſion hat ſich dahin erklärt, 
edacteure der roͤmiſchen „ Zeitung“, tritt Dinstag. den 15. Des] =) Posens ene 183% 0 5 f 
N 5 Astag 1 n Magdeb.-Halberst.| 8 6 8% b daß ihrerſeits beſondere Anträge auf Abänderung der Schlußzettelformulare 
cember eine Haft von 2 Monaten (wegen Beleidigung des Fürſten Kuna Nonmiärk, 4 8 8 ee eee ee ee aus Anlaß der Einführung der Markrechnung nicht zu ftellen find. 
Bismarck) an. So meldet das genannte ultramontane Organ. Herr $ Posse ! 74 6 Mains-Ludwigsh, [11046 0 1 1337 5 Nachdem Herr Sackur kurz referirt und die proponirten Modificationen 
Dr. Helle iſt bekanntlich erſt am Sonnabend wegen Preßvergehen zu Z) Preussteche 4 974, 6 Obere. 1 . 5% i 5 > — 5 noch weiter motibirk tritt die Kammer den Anträgen, die durch Börſen⸗Aus⸗ 
einer Geldſtrafe von 30 Thalern verurtheilt worden. Zr 4% b. 4 185 34% d bang r ak en 1 EinſchͤtungsCommiſſion 
—˙0 . — — I > Sa | 5 o. nene — | 6 180 ba - hr zur Einſchätz Com miſſio 
Bunzlau, 12. Debr. [Tageschronik.] Großes Aufſehen erregte Banische Fr. Bf 11275 eben Ba: el ee diet bie Commiffion. zur Beranlagung des Vörjeneintrittägelbes, melde auf 
unter der hieſigen Bevölkerung am 11. d. die Einbringung des Deferteurg | Baierische 4% Anleihe] |118 G Oester.südi.St.B.. 4 3 f en drei Mitgliedern der Handelskammer, drei Mit liedern der Börſencommiſſſon 
Riedel von bier. Derſelbe war am 3. October cr. aus feiner Garniſon n Mind. Pramieuseh. 35 108 78 ba Ostpreuss, Sun. % 4 | 37% bz@ und ſechs van den Dörjenbefüchern fre gewählten Mitgliedern beftebt, ſind 
Bosen, wo er beim 1. Bat. 1. Weſtpr. Gren.:Reg. Nr. 6 geſtanden, entflo⸗ 144, 40 rtr Tobe u 0 ReehieO-U-Batul 6, 4% f 8 bac ſeitens der Börſen⸗Commiſſion die bisherigen Mitglieder der Einſchätzungs⸗ 
ben und batte ſich ſeit dieſer Zeit bettelnd theils in Schleſien, theils in Badisene 38 Fi-Loose 40%, ba Rheinische. „2. Pr 9° 1/25 5 Commiſſion die Herren Commerzienrath Heimann, Eduard Oppenheim 
Sachſen und Ger berumgetrieben, wobei ihm ein gefälſchtes Zeugniß, Braunschw, Präm.-Anleihe 28 U G lein Nase Maße 9 14 fac b und Alb. Guttmann einſtimmig in 4 wiedergewählt worden. Sei⸗ 
auf einen Xöpfergejelen Schmidt lautend, gute Dienſte geleiſtet hatte, | Oidenburgee Loose An R Fee ahn eil 275 575 Bebe beſucger Find die Herren U. Schreiber, Göre, Treuen. 
Am Donnerstag Abend d. 10., war er endlich in Prinzdorf bei Klitſch⸗ Louis. 110% evG11% | Froma.Bkn. 99% bz Stacgerd. Fosenet, 4h % Hel be fel8, Dr. Cohn, S. Cohn und Zrieft gewählt worden. Auch die Hans 
e ,,. | 9%.| 7%: AIR? we delskammer wählt ihre bisherigen Mitglieder Werther, Sadur und 
Die Stadtverornneten⸗Verſammlung beſchaftigte ſich in ihrer letzten Sitzung Nappiee 1 a. % eee J. Friedenthal wieder. 
am I,% mi Son Örblitrkeerugen be eben Beamten, Gmen |LArkt 35,8 hen 5% De |, Eosmah-Stamm-PriertätsAsten. _|masti-Debntnn. ꝙ ↄ ² ² Ankk Balın Bahız Idee Dice 
arlehrer und Förſter. wurden im Ganzen 167 r. zu dieſem Zweck] Peilars 1. Berlin-dörlitseröli E 5 e r ö 18815 anon 
bewilligt. Dieſe Summe wird nach dem Vorſchlage der betr. Commiſſion zu Benin, Nordbabn 1 4 5 Se den  ) 75 RT Hi niich wee de en e e 
a 55 4 2 /arschäu| 0 I N 30 ba e 
77... . /, 
Krupp/schePardal-Obl. 6. — — 1 abe markt- Orbnung mit dem Erſuchen mitgetheilt worden, die Wünſche, welche 
— yp 2 
Oels, 11. December. [Steuer⸗Befreiung.] Der Pre- veutsche Myp. Bk. T4 4% 96% 0 Märkisch -Posener 0 0 s 60 53 die Handelskammer im Intereſſe des Handels etwa noch berückſichtigt wiſſen 
diger der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde, Herr Dr. Cohn, hatte vor Fut. . 4870102. b eee e ee enn ei e io 5 A | 
eee ir den "Diniiftret eic Geſuch geriet, in welchem er En ee Ostpr.isüabahn 10 s 6 784 520 Die V. ſtändige Commiſſion, der die Angelegenheit zum Bericht übergeben wor⸗ 
; t, e — do. do. 4½ 994, ba Pomm. Centrelb. .| 5 0 lin | 11½ be den, hat beſchloſſen, zunächſt ver Handelskammer zu empfehlen beim Handels⸗ 
bat, ihn von der Erlegung der Perſonalſteuer entbinden zu wollen, | unk. l. . Pr. Bg. rd. 5% 10% ba Rechte O.-U. Bahn 6 |6% 4 1184 6 miniſter und beim Miniſter des Innern wegen des Verfahrens 
da zu einer ſolchen auch die Geistlichen anderer Confeſſionen nicht . 1955 F 117 — des Königl. Polizei⸗Präſidii Beſchwerde zu führen und dagegen 
herangezogen würden. Hierauf iſt nun Herrn Dr. Cohn heute ein] Peper 11 ed. Je 102 ba N Beem ber an man die Verlegung des Flachsmarktes von 
an hugegangen, 5 1 Due davon giebt, wie hier Got. rig Fe e, 106% ba Aten f f en an Bae ag re 5 Bm en a 
der confeſſionelle Friede nach jeder Richtung gewahrt wird. Der Beſcheid] 4% zu pr oxsımemiio 7 Allg. Heut fland- Gf 9% 0 4 | 8 rung bringen will. Die Markt ⸗ ie Commiſſion 
lautet ungefähr dahin, daß es dem Magiſtrat zur beſonderen Genug⸗ do. 4% do. do. well 1938 dr ee beſchloſſen die elbe dur e den en d benden r 
f 8 3 i Berl. Kassen-Ver. 290% 0 4 294% 8 „ dieſ ich den Vorſitzenden hieſigen Flachshändlern zur Ber 
thuung gereiche, das gedachte Geſuch dahin erwidern zu können, daß ee, Kliberpfanäbr. 0% 70 B Beal Kol ap sg : 122% be autachtung zu unterbreiten. Dieſe Sachverſtaudigen - Commiffion, 1 
daſſelbe nach einſtimmigem Beſchluſſe des Collegii von Neujahr 40. Hrp-Crd.Pindbr.is | 67%, B dero. ul r 22 3% ja 00 b aus den Herten Heudſchte, Trautwein, Zadig und Freyhan, hat die 
1875 ab volle Berückſichti det Ed. a. Oest Bd-Cr.-Ge.5 | 87%, bzG Braunsebw. Mank 8% 8 ja (117 vorgelegte Flachs⸗Marktordnung geprüft und die Modificationen einiger Be⸗ 
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ale] Mi hung benannte an eln bes de uſhen dei ces antnüplene; Märkisch-Posener 8e n NUN Man 1 Herrn Aſſeſſor a. D. Friedenthal empfohlen und von der Kammer ange? 

| L Nd, Nu, Stagtsb. 7. Ser.4 97 erimer Bank nommen. 
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auf die mit beiden Behörden in der enen e ade eit frühe 
den We e ee die Anfrage gerichtet, ob und in welcher Friſt au 
den Bau eines Petroleum⸗Schuppens ſicher zu rechnen ſei. Die Direction 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn antwortet, daß fie am 10. No⸗ 
vember die baupolizeiliche Genehmigung zur Herſtellung eines Petroleum? 
Schuppens auf dem Freiburger Bahnhof bei der Stadtbaudeputation in 100 
ſofol 


gend“ geſchloſſen. Nach dem Abtritt der Nichtmitglieder wählte der Verein Sir 
dübberigen Vorſtand wieder. 5 26. 6888 Gde. 


ſeinen 165 994. K do.Reichs-u,Co-E.| 7 
do, do 
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Appellationsgericht in Glogau, iſt über die A der Dampfpfeife WR. ee e Pr, Hyp.-Vers-Act. 18% 12%, 
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der Locomotiven, beſonders beim Rangiren der Zuge, Klage geführt | Ostpreuss Saba As ®logız 0 neuen e 


worden. Zur Beſeitigung dieſes Mißbrauchs empfiehlt ſich in erſter Reihe, Rechte-Oder-Ufer-B. 6 102% bz u 0) RAIL: 17° trag gebracht und daß nach ertheilter Genehmigung mit dem Bau 
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Fe Fortſetzung.) 51 
in dieſem Sinne der Handelskammer zu Köln, auf das Geſuch für die Sache 
ebenfalls beim Bundesrath einzutreten, Antwort zu ertheilen. 5 

Die Handelskammer entſcheidet ſich dafür, den Vorſitzenden zu ermächti⸗ 
gen, falls ſich die Mittheilungen der ü 
1 Namens der Handelskammer an den Bundesrath zu richten. 

egutachtung von Uſancen. Die Kreisgerichts⸗ Deputation zu 
Schönau erſucht um Auskunft darüber, ob es Handelsgebrauch iſt, daß 
Verzugszinſen, wenn fie in früheren Conto⸗Currents dem Empfänger der 
aaren nicht in Rechnung geſtellt ſind, als überhaupt nicht beanſprucht 
gelten, und nicht nachträglich in ſpäteren Rechnungen gefordert werden. 
önnen. 

Comm. Rath Lode, zur Begutachtung vom Vorſitzenden aufgefordert, er⸗ 
klärt: Es iſt Handelsgebrauch, daß der Verkäufer von Waaren, welche der 
Käufer über die gewährte Zablungsfriſt ſchuldet, Verzugszinſen zu bean⸗ 
pruchen hat; wenn nun der Verkäufer in den früheren Conto⸗Currents 

ine Zinſen berechnet hat, ſo iſt anzunehmen, daß der Käufer bis dahin die 

räge nicht über die gewünſchte Zahlungsfriſt ſchuldig geblieben iſt. Die 
mmer beſchließt, zu erklären, daß der Empfänger der Waare nicht be⸗ 
tehtigt iſt, nachträglich Verzugszinſen zu beanſpruchen. 

Das Kreisgericht zu Neumarkt wünſcht Auskunft darüber, ob Kläger 
als Commiſſionär, falls die Höhe der Proviſion nicht verabredet iſt, dafür, 

ß er den Verklagten ein Darlehn von 10% Thlr. gegen Sicherſtellung auf 
ſeinem Grundſtücke verſchafft hat, nur 1% Proviſion nach Handelsbrauch zu 
derlangen hat, der Vorſitzende führt aus, daß die Handelskammer bisher da⸗ 
hin ihr Gutachten abgab, daß für Vermittelung eines hypothekariſch einge: 
tragenen Darlehns 1172 Proviſion gezahlt werde und die Verſammlung 
beſchließt bei ihrem früheren Gutachten ehen zu bleiben. 5 

Antrag der Herren Grunwald und Co. betreffend die Errichtung 
von Filial⸗Telegraphenſtationen in Breslau. Die im Princip anzuer⸗ 
kennende Nothwendigkeit der beantragten Einrichtung wird vom Antragiteller 
dez Näheren molivirt. Nicht nur das kaufmänniſche, ſondern auch das Privat⸗ 
publikum würde die Einrichtung mit Freuden begrüßen. Die Verkehrscommiſſion 
empftehlt: 

Pen Antrag Grunewald entſprechend, an die Telegraphendixection den 
Antrag zu ſtellen, verſchiedene Stationen in der Stadt zu etabliren und 
zwar zunächſt 1) bei der Hauptpoſtanſtalt, 2) in der Ohlauervorſtadt, 3) Sand⸗ 
vorſtadt, 4) Odervorſtadt und dieſelben möglichſt mit den dort beſteheoden 

oſtämtern in Verbindung zu bringen. Herr Sackur befürchtet, daß die 

usführung an dem Koſtenpunkte ſcheitern werde. Die Herren Grunwald, 
erther und Molinari ſprechen für den Antrag, der von der Verſamm⸗ 
lung angenommen wird. x 

Becel; Die Handelskammer zu Barmen überſandte 
unterm 19. Noobr. cr. der Kammer Abdruck einer an das Reichskanzleramt 
reſp. den Reichstag gerichteten Eingabe zur event. Unterſtützung, in welcher 
mit Rücksicht auf die Einführung der Markrechnung für den § 3 des Ge: 
etzes vom 10. Juni 1869 folgende Faſſung vorgeſchlagen wird: 

Die Stempelabgabe beträgt: 


von einer Summe von 100 Mark und weniger 5 Mpfg., 
2 · 3 5 s bis 200 Mark 10 * 
s s 3 : 200 : 15 * 
500 20 u. ſ. f 


= 2 2 2 2 . 
Unterm 28. November theilte die Barmer Handelskammer indeß mit, daß 
bereits auf ihre Eingabe ſeitens des Reichskanzleramtes abſchläglich be⸗ 
chieden worden ſei. Deſſenungeachtet glaubt die Barmer Handelskammer 
hmehr an den Reichstag ſich wenden zu ſollen und erſucht die hieſige Kgm⸗ 
Mer ihterſeits daſſelbe zu thun. Herr Heymann empfiehlt Namens der ſtän⸗ 
gen Commiſſion der Barmer Handelskammer zu erwidern, daß die hieſige 
ammer principiell mit der Anſicht jener einverſtanden ſei, es aber für an: 
gemeſſen erachte, nochmals an das Reichskanzleramt zu gehen. Auch würde 
es wünſchenswertb ſein, bei dieſer Gelegenheit gleichzeitig eine Vereinfachung 
der Caſſationsvorſchriften zu beantragen. Die Verſammlung tritt dem Com: 
miſſionsgutachten in Bezug auf den 1. Punkt bei, glaubt aber bezüglich des 
2. Punktes, daß es zweckmäßig ſei, dieſen Gegenſtand bei dem Ausſchuſſe des 
deutſchen Handelstages anzuregen. 


N 1 der Herren Sackur, Kopiſch und Beyersdorf auf Prü⸗ 
fung reſp. Regulirung eines im hieſigen Fonds⸗ und Effecten⸗Geſchäft üb⸗ 
chen Handelsgebrauchs. 8 f 5 R 
„ In einer börſengerichtlichen Prozeßſache hatte die klägeriſche Aclien⸗Ge⸗ 
ſellſchaft binſichtlich eines nach ihrer Behauptung hier beſtehenden Han dels⸗ 
gebrauches auf die Auskunft der Handelskammer provocirt, und das Schieds⸗ 
gericht dieſe letztere erſucht, ſich gutachtlich zur Sache zu Er Abgeſehen 
on dem concreten Streitfall halten die Herren Kopiſch u. ſ. w. die im 
Prozeß angeregte Frage von erheblicher principieller Bedeutung und befür⸗ 
orten darüber eine präjnpicielle Entſcheidung des Plenums der Kammer 
berbeigufi ren unb jo die nach dieſer Richtung an hieſiger Börſe notoriſch be⸗ 
Pede de Rechtsunſicherheit zu beſeitigen. Die Börſen⸗Commiiſton befürwortet 
dom 151 9g. nicht und macht das Gutachten der Fonds⸗Commiſſion darüber 
m 15. November zu dem ihrigen. r g 
Dieſes Gutachten gebt dahin, daß ſich an hieſiger Börſe eine Uſance, wonach 
zerienige, welcher per ultimo verkauft hat, berechtigt jei, wenn der Käufer 
en Abſchluß des Geſchäfts in Abrede ſtellt und die Annahme des Hand⸗ 
chluſſes oder Schlußſcheines verweigert reſp. ſofort an nächſter Börſe die 
erkauften Effecten beſtmöglichſt anderweit zu verkaufen und die Differenz 
bon dem angeblichen Käufer einzufordern, nicht gebildet hat; doch haben ſich 
die einzelnen Mitglieder dafür ausgeſprochen, daß dir Angelegenheit in irgend 
einer Weiſe geordnet werde. 
Die Kammer beſchließt nach längerer Discuſſion, zunächſt ein jur iſtiſches 
Gutachten einzuholen, im Uebrigen aber die Sache zu vertagen. 
n für Nüböl nach Rußland. Die Breslauer Oelbauk 
beantragt, daß die Handelskammer geeignete Schritte thue, damit bei der be⸗ 
orſtehenden Zollconferenz in Petersburg eine Ermäßigung des Eingangs⸗ 
dolles auf Rüböl eintrete. Die Kammer beſchließt dem entsprechend. 


—:ẽ nd 


Deutſchland. 


* Berlin, 13. Decbr. [Proceß Arnim.] In der geſtrigen 
Ientlichen Verhandlung gegen den Grafen Arnim, welche nur 27 
tunde dauerte, iſt die Berlefung der Schriftſtücke, auf welche 
e Anklage Bezug nimmt, mit Ausnahme derjenigen, welche überhaupt 
dicht zur öffentlichen Verleſung gelangen, beendigt worden. Die 
Vernehmung des Herrn v. Ho lnſtein, von welchem der Angeklagte 
bauptet, daß derſelbe ihm zur heimlichen Ueberwachung beigegeben 
worden, und daß dieſer über den Verbleib der abhanden gekommenen 
Schriftſtücke vielleicht Auskunft geben kann, wird wahrſcheinlich am 
ontage ſtattfinden. Auch dürften an dieſem Tage bereits die Plaidvyers 
es Staatsanwalts und der Vertheidigung beginnen. — Herr v. Holtzen⸗ 
dorff wird in ſeinem Plaidoyer beſonders die allgemeinen politiſchen 
agen, welche der Anklage zu Grunde liegen, erörtern und beabſich⸗ 

t ſodann ſeine Vertheidigungsrede in einer beſonderen Broſchüre zu 
Veröffentlichen. 
kringe Wirkung beizumeſſen iſt, fo ift doch der moraliſche Werth einer 
Aienfeaftlichen Erörterung der vorliegenden Rechtsfrage zu Gunſten 
h Angeklagten nicht zu unterſchätzen. Wenigſtens hat' die Thatſache, daß 


leit Eindruck gemacht. Was die Schuldfrage betrifft, ſo ergiebt der bis⸗ 
wide Verlauf der Verhandlungen, daß der Angeklagte in Beziehung auf dieje⸗ 
get politiſchen Schriftſtücke, welche er als fein Privateigen: 
um zurückbehalten, zwar nicht doloſe, wohl aber mit einer nicht 
zu rechtfertigenden Nonchalance gehandelt hat. Das Gutachten des 
n.ofeffor Dr. Lewis, welches der Angeklagte nach feinem Schrift: 
ache mit dem Staatsſecretär Bülow über die Herausgabe der Schrift: 
* eingeholt, und welches dahin ging, daß die Controverſe eine 
ein civilrechtliche Bedeutung habe, verlor aber durch die Zeugeneid⸗ 
e Ausſage des Profeſſor Dr. Lewis jede weſentliche Bedeu⸗ 
i. da dieſer erklärte, die in Frage ſtehenden Schrift: 
. gar nicht geſehen und nur auf Grund der Mittheilun⸗ 
Was des Grafen Arnim fein Guthaben abgegeben zu haben. — 
5 — aber diejenigen Schriftſtücke betrifft, welche abhanden ge⸗ 
N und von deren Verbleib der Angeklagte keine 
unft geben kann oder will, ſo geſtand hierbei derſelbe zu, 


Wenn auch dieſem Plaidoyer von vornherein eine nur] U 


err v. Holtzendorff die Vertheidigung des Angeklagten übernommen, all⸗ in 


Montag, den 14. December 1974. 


ee 


daß er den Verluſt zu verantworten habe und er ſich nur mit feiner 


Kurzſichtigkeit, der Krankheit ſeiner Tochter und ſonſtigen äußeren 
Umſtände entſchuldigen könne. 


wegen Beiſeiteſchaffung ꝛc. von Urkunden ($ 348 Str.⸗G.⸗B.) 
abſchließen werden. Dagegen iſt bis jetzt die Frage betreffend die 
Unterſchlagung von Urkunden ($ 350) offen geblieben. 


— Berlin, 13. Deebr. [Die Verhaftung Majunke 8. — 
Die lothringiſche Anleihe] Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 
des Reichstages trat hente Morgen iO Uhr unter dem Vorſitz des 
Abg. Bernuth in Berathung über den ſchleunigen Antrag Lasker's bez. 
der Verhaftung des Abg. Majunke. Die Reichsregierung war ver⸗ 
treten durch den Unterſtaats⸗Secretär Herrn Friedberg und den Geh. 
Regierungsrath Starke. Die Berathung begann mit einer Dar⸗ 
legung des actenmäßigen Thatbeſtandes über die Strafoollſtreckung 
gegen den Abg. Majunke durch den Unterſtaats⸗Secretär Dr. Fried⸗ 
berg. Es ging daraus hervor. daß die Verhaftung in Folge rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſes vor Eröffnung des Reichstages nicht erfolgen 
konnte, weil der Abgeordneie Majunke auf unbeſtimmte Zeit verreiſt 
war. Als ſich derſelbe im Reichstage eingefunden hatte, erklärte ſich 
das Polizei⸗Präſidium zur Vornahme der Verhaftung incom⸗ 
petent und das Stadtgericht erklärte ſich für eine Wiedervorlegung 
der Acten nach Schluß der Reichstags⸗Seſſion. Auf Betreiben des 
Staatsanwalts Teſſendorf decretirte nunmehr das Kammergericht, daß 
die Verhaftung vorzunehmen ſei und der Regierungs⸗Commiſſar betonte, 
daß bei der jetzigen Sachlage eine Aufhebung dieſer Entſcheidung durch 
den Juſtizminiſter unthunlich ſei. An der materiellen Berathung 
nahmen die Vertreter der Reichsregierung nicht Theil. Das Verfahren 
des Staatsanwalts Teſſendorf wurde von allen Seiten einer ſehr 
ſcharfen Kritik ausgeſetzt. Die ſehr eingehende Debatte ergab, daß die 
Beſtimmung des Artikel 31 der Reichsverfaſſung jedenfalls einer Ab⸗ 
änderung bedürfe; es wurden die ſchweren Unzuträglichkeiten hervor⸗ 
gehoben und anerkannt, welche es im Gefolge haben muß, wenn der 
Beſtand des Reichstages durch Strafvollſtreckung an ſeinen Mitgliedern 
erſchüttert werden kann, wie dies nach Lage der jetzigen Geſetzgebung, 
wenn auch nicht unzweifelhaft, zuläſſig iſt. Uebrigens wurde von einer 
Seite darauf hingewieſen, daß zunächſt dem verhafteten Abg. Majunke 
gegen die jetzt vorgenommene Strafvollſtreckung noch die Anrufung des 
hochſten Gerichtshofes offen ſtehe und deſſen Entſcheidung abzuwarten 
ſei, bevor der Reichstag ſeine Beſchlüſſe faſſen könne. Die Berathung 
wurde auf 7 Uhr Abends vertagt und es iſt fraglich, ob die Ange⸗ 
legenheit ſchon morgen an das Plenum kommen wird. Vorausſichtlich 
wird das Reſultat in einer Reſoiution beſtehen, in dereu Erwägungs⸗ 
gründen die ausſtehende Entſcheidung des Obertribunals betont und 
der Reichskanzler aufgefordert werden möchte, bei den Bundesregierun⸗ 
gen dahin zu wirken, daß, wo nicht die Landesgeſetze entgegenſtehen, 
Strafvollſtreckungen gegen Reichstagsmitglieder während der Dauer 
der Seflion nicht vorgenommen werden. — Die Commiſſton für Elſaß⸗ 
Lsthringen hat heute die Anleihe abgelehnt und vorgeſchlagen, die Be⸗ 
dürfniſſe, für welche dieſelbe erhoben werden ſollte, in den Jahren 
1874 und 1875 durch Ausgabe von Schatzſcheinen zu decken. Ebenſo 
hat dieſelbe Commiſſton die Forderung von 40,000 Franken als Sub: 
vention für das Theater geſtrichen, die Forderungen für die Univerſität 
hingegen bewilligt. 


H. T. B. Berlin, 13. December. [Unvorſichtigkeit.] In der 
geſtern Abend beim Fürſten Bismarck ſtattgehabten Soiree ereignete 
ſich folgender Vorfall: Im Arbeitszimmer des Fürſten befinden ſich auf 
einem Tiſche liegend die Piſtolen von Kullmann und Blind, außerdem 
noch ein anſcheinend ungeladener Revolver. Ein Abgeordneter (wie 
man ſagt, der deutſchen Reichspartei angehörig) faßte die Waffe an 
und ging damit fo unvorſichtig um, daß dieſelbe ſich entlud: glücklicher 
Weiſe hat die Kugel Niemand der Anweſenden verletzt. 

[Der Juſtizminiſter.] Es beſtätigt ſich, daß der Inſtizminiſter 
Dr. Leonhardt und zwar lediglich aus Geſundheitsrückſichten an 
ſeine Entlaſſung aus dem Staatsdienſte denke, und über ſeinen Nach⸗ 
folger bereits unterhandelt wird. Alle politiſchen Combinationen, welche 
daran gekuüpft werden, ſind unbegründet. Dr. Leonhardt hat 
thatſächlich noch an den Nachwirkungen der ſchweren Krankheit zu 
leiden, welche er vor Jahr und Tag überſtanden hat. 


Deſterreich. 


Wien, 12. Decbr. [Zum Proceß Arnim] Unter den im 
Proceß Arnim verleſenen Actenſtücken befindet ſich ein Bericht des 
Grafen an Herrn v. Balan, in welchem er die Beziehungen eines 
gewiſſen Simon Deutſch zu dem Herausgeber der „Neuen fr. Preſſe“, 
Herrn Etienne erwähnt. Namentlich ſei Deutſch ſeit der Zeit mit 
Etienne lürt, ſeit er als Agent des Prinzen Muſtapha Fazyl Paſcha 
über bedeutende Geldmittel verfügt. Hierzu bemerkt Herr Etienne 
in der „N. fr. Pr.“ folgendes: ö . 

Man vermeint die Angebereien irgend eines Agenten unterſter Klaſſe der 
geheimen Polizei vor ſich zu haben, wenn man dieſes Gemiſch von aufge⸗ 
ſchnapptem und mühſelig zuſammengetragenem Klatſch lieſt. Zu ſolchen Be⸗ 
richten ließ der Botſchafter des deutſchen Reiches in Paris ſich herabſinken; 
ſolches ihm von policiſtiſchen Lumpenſammlern zugetragenes Geſchwätz bielt 
Herr v. Arnim für intereſſant genug, um daraus Berichte zu fabriciren. Das 
klärt Vieles in dem Proceſſe Arnim auf und namentlich, daß der Reichskanzler 
endlich die Geduld verlor. Es ſei hiermit rückhaltlos eingeſtanden, daß wir 
uns in Arnim gewaltig geirrt, daß wir dieſen Mann für viel beſſer und anftändiger 
bielten, als er jetzt ſich ſelber documentirt. Was den Unterzeichneten perſönlich an⸗ 
belangt ſo datirt ſeine Bekanntſchaft mit Herrn Simon Deutſch nicht erſt aus der 
a wo Deutſch in Beziehungen zum türkifchzegyptiihen Prinzen Muſtapha 
Faszyl Paſcha ſtand, ſondern aus viel früherer Zeit und iſt dieſelbe eine 
nahezu dreißigjährige. Ob Herr Deutſch Dank ſeinem Berhältniſſe zu 
Muſtapha Fazyl Paſcha jemals über bedeutende Geldmittel verfügte, iſt dem 

unterzeichneten völlig unbekannt. Thatſache iſt, daß die „Neue Freie Preſſe“ 
noch gar nicht exiſtirte, als⸗Muſtapha in Paris fein Vermögen durchbrachte. 
Des Unterzeichneten Namen ſelbſt in einem für die Oeffentlichleit nicht be: 
ſtimmten Berichte mit ſolchen Abenteuerlichkeiten in Verbindung zu bringen, 
von Seite des Verfaſſers dieſes Berichtes eine bodenloſe Gemeinheit. 
Wahrlich. Manches, was jetzt über die Leiſtungen des Herrn v. Arnim an 
den Tag tritt, läßt deſſen Zurechnungsſähigkeit geradezu bezweifeln. 
Michael Etienne, 
Herausgeber der „Neuen Freien Preſſe“. 


H. T. B. Wien, 13. Dee [Der Gerichtshof für den Pro⸗ 
ceßl gegen Ofenheim hat ſich bereits conſtituirt. Derſelbe beſteht aus den 
Vorſitzenden Landesgerichtsrath Gernerth und Rathsſecretär Managetta. 
Als Erſatzrichter fungiret Adjunet Kaup. Die Verlooſung der Ge: 
ſchworenen findet am Montag ſtatt. Der Staatsanwalt Graf Lamozan 
behielt ſich die Anklage gegen ſämmtliche Perſonen vor, bezüglich deren 
ſich ergeben ſollte, daß ſie an den betrügeriſchen Handlungen Ofen⸗ 
heimers theilgenommen. Dieſer Vorbehalt betrifft vornehmlich jene 


Herren, welche an den urſprünglich der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn Elbtbhalbah 


gebührenden Vortheile der Conceſſion für die rumäniſche Linie theilge⸗ 
nommen. Diebetreffenden Summen paſſirten als Vorauslagen, wurden 
jedoch thatſächlich vom Bauunternehmer zur Vertheilung an die 
Commiſſionäre und deren Freunde hergegeben. 


g Dieſe Momente berechtigen zu der 
Kölner Handelskammer beftätigen, eine Annahme, daß die Verhandlungen mit einer Verurtheilung des Grafen 


Telegraphiſche Depeſchen 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Bern, 12. Dec. Der Ständerath hat geſtern den vom Natio⸗ 
nalrath angenommenen Geſetzentwurf, betreffend die politi che Stimm⸗ 
berechtigung der Schweizerbürger, mit unweſentlichen Abänderungen 
nunmehr ebenfalls genehmigt und ſich darauf bis zum Mittwoch vertagt. 

Paris, 12. December. Der „Moniteur“ meldet, daß ſämmtliche 
Erſatzwahlen für die Nationalverſammlung auf den 9. Februar k. J. 
feſtgeſetzt ſind. 

Verſailles, 12. December. Nationalverſammlung. Die heutige 
Sitzung verlief ohne beſonderen Zwiſchenfall. Die Discuſſion über 
den Antrag auf Aufhebung des Belagerungszuſtandes in Algier wurde 
auf Dinstag vertagt. 

London, 13. December. Aus Alexandrien wird vom heutigen 
Tage telegraphirt, daß nach einer amtlichen Bekanntmachung des Vice⸗ 
koͤnigs die bis zum März k. J. incl. fälligen Obligationen der egyp⸗ 
tiſchen Staatsſchuld mit 8 pCt. pr. annum discutirt werden ſollen. 

London, 13. December. Die Königin hat geſtern in Windſor 
einen Miniſterrath abgehalten. Es wurde beſchloſſen, das Parlament, 
ſtatt wie bisher am 16. d., erſt am 5. Februar 1875 zu eröffnen. — 
Hier eingegangene Privatdepeſchen beſtätigen, daß der Aufſtand in 
Uruguay beendet iſt. Die Nachricht, es ſei von dem Kriegsſchiffe 
„Kracker“ die Meldung von einem neuen Aufitande in Uruguay ein⸗ 
getroffen, wird von der Admiralität als jeder Begründung entbehrend 
bezeichnet. 

Petersburg, 12. Dec. Prinz Albrecht von Preußen wird ſich 
heute Abend nach Moskau begeben und von dort aus Direct nach 
Berlin zurückkehren. — Die beabſichtigte Uebertragung des Gefängniß⸗ 
reſſorts an das Juſtizminiſterium wird vorausſichtlich nicht zur Aus⸗ 
führung gelangen. — In dem Krankheitszuſtande des Grafen Adler: 
berg iſt eine entſchiedene Beſſerung eingetreten und jetzt Ausſicht auf 
Geneſung deſſelben vorhanden. 

Newyork, 12. Dec. Geſtern find 1% Millionen Dollars in 
Gold nach Europa abgegangen. 

(L. Hirſch telegrapbiſches Bureau.) 

Petersburg, 12. Dec. Anläßlich des falſchen Gerüchts über ein angeb⸗ 
liches Falliment des öſterreichiſchen Conſuls Wienecko haben 70 der ange⸗ 
ſehenſten Petersburger Häuſer eine Collectiveingabe an den Börſenrath ge⸗ 
richtet, um deſſen Intervemion zu veranlaſſen. Letzterer beſchloß die gericht⸗ 
liche Verfolgung des die Schuld tragenden Blattes, ſowie der Regierung 
eine Petition zu unterbreiten, daß derartigen Preßdelicten die ſchärfſten 
Maßregeln entgegengeſetzt werden. a 

Telegraphiſche Privat⸗Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 14. December. Die Geſchäftsordnungs⸗Conmiſſion des 
Reichstags hat bei der Berathung des Antrages Laskers betreffs Ma⸗ 
junke's alle Anträge, auch jenen auf Verfaſſungsverletzung einſchlleßlich 
der Reſolution, den Reichskanzler aufzufordern, Majunkes Freilaſſung 
bei der preußiſchen Regierung zu befürworten, abgelehnt. Der Antrag 
dee Fortſchrittspartei auf eine Verfaſſungsänderung in § 37 wurde 
mit Stimmengleichheit abgelehnt. 

Grünberg, 13. December. In der geſtern ſtattgefurdenen General⸗ 
Verſammlung der Schleſiſchen Tuchfabrik, in welcher die Hälfte des 
Actien⸗Capitals vertreten war, wurde die Bilanz per 30. Juni geneh⸗ 
migt, den Geſchäftsinhabern Decharge ertheilt und der Verkauf des 
Sorauer Etabliſſements mit 795 gegen 275 Stimmen beſchloſſen. 
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Poſen, 12. December. [Wochenbericht.] Seit Beginn der Woche blieb 
das Wetter meiſt regneriſch; erſt ſeit geſtern ſtellte ſich leichter Froſt ein. 
Der Schnee iſt von den Feldern gänzlich geſchwunden und ſind die Saaten 
ohne jede Schneedecke. Im Allgemeinen hören wir, daß die Saaten nichts 
zu wünſchen übrig laſſen. Die auswärtigen Getreidemärkte lauteten in 


dieſer Woche durchweg feſter. Frankreich und England meldeten eine kleine 


Preiserhöhung. Sachſen blieb ziemlich ſtabil. Berlin und Stettin waren 
Anfangs der Woche matter, gegen Schluß wurde die Tendenz weſentlich 
feſter. Am hieſigen Getreidemarkte war die Zufuhr im Verhältniß zu den 


früheren Jahren, wie es gewöhnlich vor den Feiertagen der Fall it, nur 


ſchwach. Von Producenten waren Offerten nicht ſtark, hingegen waren An⸗ 
gebote mit den Wahlen etwas ſtärker als in der Vorwoche. Aus dem König⸗ 
reich Polen kamen nur ſchwache Transporte heran. Im dies wöchentlichen 
Geſchäftsverkehr kam eine feſtere Haltung zum Durchbruch und machte ſich 
für ſämmtliche Artikel eine beſſere Kaufluſt geltend. Exportfrage hat für die 
beſſeren Qualitäten mehr zugenommen und in Folge deſſen konnten Ver⸗ 
käufer mit höheren Forderungen reüſſiren. Unſere Conſumenten zeigten ge: 
ringeren Bedarf, da dieſelben ſich früher mit Körnervorräthen verſorgt haben. 
Mit den Bahnen wurden vom 4. bis 11. December verladen: 288 Wispel 
Weizen, 360 Wispel Roggen, 19 Wispel Gerſte, 13 Wispel Hafer, 9 Wispel 
Buchweizen und 34 Wispel Oelſaaten. 

Börſe. Roggen. Bei gänzlich fehlender Betheiligung von Auswärts 
bewegte ſich der Verkehr in den engſten Grenzen. Auch von Seiten hieſiger 
Platzſpeculanten zeigte ſich wenig Unternehmungsluſt und will ſich Niemand 
in Speculationen nach der einen oder der anderen Seite einlaſſen. Wir 
können die Tendenz jedoch als feſt bezeichnen, da im Allgemeinen verhaͤltniß⸗ 
mäßig mehr Käufer als Verkäufer in dem Markt waren. Die geringen Um⸗ 
ſätze beſchränkten ſich meiſt auf die ſpäteren Sichten. Der laufende Termin 
wurde durch eine kleine Ankündigung im Werthe ſehr gedrückt, jevoch als die 
Scheine Unterkommen fanden, hob ſich der Preis wieder merklich. Man 
zahlte pr. December und December⸗Januar 51—49—50½, in 
und Februar⸗März 151 eg Frühjahr und April⸗Mai 151--149— 
150%, Mai⸗Juni 153—151—152 Reichsmark pr. 1000 Kilo. a 

Spiritus. Die höheren ag aus Berlin und Stettin haben 
beim Beginn der Woche dem hieſigen Spiritusmarkt ein recht feſtes Gepräge 
verliehen. Es wurden vielſach Deckungskäufe für ſämmtliche Termine vorge⸗ 
nommen und nahmen in Folge deſſen die Preiſe eine langſam jteigende Rich: 
tung an. Im weiteren Verlauf traten wiederum für auswärtige Rechnung 
bieſige Commiſſionäre ſtark als Verkäufer auf, denen gegenüber es alsdann 
an genügenden Käufern fehlte, wodurch der frühere Aufſchwung gänzlich 
verloren Sus Das Geihäft war an einzelnen Börſentagen ziemlich 
lebhaft. Die Production wird immer größer und iſt die Zufuhr ſchon recht 
erheblich. Abzug fehlt gänzlich und wird die Waare theils von Reporteuren, 
theils von Spritfabrifanten verwendet. Nun Sprit zeigte ſich in letzter Zeit 
mehr Abzug; jo daß die hieſigen Spritfabriken vollauf beſchaftigt ſind. An⸗ 
kündigungen kamen nur in kleinen Poſten vor. Man zahlte pr. December 
18% —17%, Januar 184 —17%, Februar 18% —18 , 9 181, 
bis 18%, Mai 19—18%, Juni 19% 19% Thlr. per 10, Tralles. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
j 8 (Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 

Berlin, 13. December, Nachmittags 1 Uhr.  [Brivat-Berkehr.]. 
Ziemlich feſt, aber geſchäftslos. Creditactien 140% à 140%, Franzoſen 185% 
© 185% 1857“, Galizier 110%, & 109%, Lomdarden 784 à 78%, Norb⸗ 
weſtbahn 88 7 à 88, Papierrente 63% bez. u. Gd., Silberrente 685 Caſſa, 
68% ult, 1860er Looſe 109% & 110 bez. und Gd. Bergiſch⸗Markiſche 84% 
à 84%, Köln⸗Minden 127%, Rhein. 135% à 135% 135%, 

u. Gd., nach Schluß 67 bir Türken 43% ult. Gd., Rumänier 32% 8 32% 

a, Deutſche Unionbank 79% bez. u. Gd., Disconto⸗Commandit 183 
* 183% à 183, Dortmunder Union 36 à 36% à 36%, Laurahütte 134%, 
& 134% à 134%, Breſt⸗ Kiew 60% à 60%, Berlin⸗Dresdener St.⸗Prioritäten 
93% bez. u. Gb., Preußiſche Hypotheken⸗Bank Spielhagen 141% bez. u. Gd. 
Fraurfurt 4. M., 12. December, Nachmittags 2 Ubs 30 Pein. [Schluß⸗ 
sourje.] Londoner Wechſel 119%. Pariſer bo. 5%. Wiener do. 106%. 
Franzoſen “ 325. Heſſ. Ludwigsbahn 132%. Böhm. Weſtbahn 210%. Lom⸗ 
Bazden*) 137%. Galizier 256½. Eliſabetdbahn 204. Nordweſtbahn 153%. 

n —. Oberheſſen 71%. Oregon 22%. Credit ⸗Actien“) 245. 
Nuſſ. Bodencredit 89%. Ruſſen 1872 98%, 
63%. 1860er Looſe 109%. (6 ter Looc —. 
Gr Amerikaner de 1882 97%. g ) 
Deutſch⸗öſterr. 87. Prov.⸗Disconto⸗Geſellſchaft 80%. Brüſſeler Bank 106%. 
Berliner Bankverein —. Frankf. Bankverein 86. do. Wechslerbank 82%. 


Ungar. Schatzw. 90. Maad⸗ 


Darmſtädter Bankverein 3914, 


Ital. 66% bez. 


Silberrente 68%. Vapierrente 


BR 
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e 1050. Meininger Banf 57. 
Ta e 

em⸗Nabe⸗ —. — 
Ungarlooſe 96%. 5 e $ 


3 91%. Sudb. 
Ronie — Rockford 15%. 
Ruſſiſche Anleihe —. 
Wechslerbank —. Meininger Looſe — 
Looſe —. Baubank Neue ungar. 
—. — Felt aber ftill. 


gert Medio rew. ver ultimo 


r rr 


Neue 
Koln⸗Minden⸗Looſe —. Engliſche 
Schleſ. Vereinsbank —. Kurheſſiſche 
Schatzb. 88%. Wien⸗Pottendorfer 


Feſt, aber wenig 8 8 „ahnen meift, behauptet, Anlagewerthe feſt. 


Geld flüſſig. Discont 4% p 


Nach Schluß der Börſe: uses 244%, Franzoſen 324%, Lombarden 


137%, Nordweſtbahn —. 
Frankfurt a. M., 13. December, 
Wiener Wechſel —. Franzoſen 323%. 
barden 137%. 


Oberheſſen 714. Ereditactlen 243%. 


Ruſſiſche Bodencredit —. 1860er Loose 109 0. 


alte Schatzanw. —. Un gar. 


Nachmittags. 


neue Schatzanw. —. 


ffeeten⸗Societät.] 


8 
Böhmiſche Weſtbahn 210%. zu 


Galizier 255%. Eliſabethbahn 204. Nordweſtbahn 154% 


Silberrente 68%. Papierrente —. 
1864er Looſe 167%. Unga 
Amerikaner de 1 


97%. Darmſtädter Bank 390%. Deutſch⸗öſterr. Bank 86%. Frankf. Yan, 


verein 85%. dto. Wechslerbank 82%. 
98%. Hahn'ſche Effectenbank 115%. 
—. Ungar. Staatslooſe 96%. 


Nationalbank 1051. Meininger Bank 
Raab⸗ Grazer —. Brüſſeler Bank 


Matt bei geringem Geſchäft. 


Nach 1 der Börſe: Credit-Actien 243%, Franzoſen 323%, Lom⸗ 


barden 137%. 


Hamburg, 12. December, Nachmittags. 
Staats⸗Prämien⸗Anleihe 108%. Silberrente 68%. Oeſterreich. Creditactien 
Nordweſtbabn — —. 
Rente 
din. II. Emiſ. — 
Anglo⸗deutſche Bank 
Dortmund. Union 


210. div. 1860er Looſe 110. 
Rombarsen 294. Italieniſche 
hütte 184%. Commerzb. 80%. 

Krovinzial⸗Disconto⸗Hank 
65. Däniſche Landmannb. —. 
bank —. 64 er Nuſſ. Pramien⸗Anleihe 
Amerikaner de 1882 93%. 
Stamm Actien 135 
— Still und Schwach. 

Hamburg, 12. December. 
loco feſt, aber ruhig, 


beide auf 


pr. Decbr. 1000 Kilo netto 186 Br., 184 Gd., pr. Dec.“ 


Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 128. 
Bergiſch⸗Märkiſche 84%. 


[Getreidemarkt.] 


(Schluß⸗Courſe.] Hamb. 


Franzoſen 695. 
Vereinsbank 125. Laura⸗ 

Norddeutſche Bank 14714 
43%. dto. neu: 
Wiener Union 
66 er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
Rhein. Eiſenbahn 
Disconto 4% pCt. 


67. 


Weizen und Roggen 
ruhig. Weizen 126pfd. 
an. 1000 Kilo netto 


Termine 


186 Br. 184 Gd., pr. Januar⸗Februar 1000 Kilo netto 189 Br., 187 Go., pr. 


April-Mai 1000 Kilo “nette 192% Br., 


1000 Kilo netto 164% Br., 
Kilo nette, 163 Br., 


163% Gd. 
162 Gb., vr. Januar⸗ Februar 1000 Kilo netto 161 


191% Gd. 
pr. 


Roggen pr. December 
December⸗Januar 1000 


Br., 160 Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 154% Br., 153% Gd. Hafer 


ruhig. Serite ruhig. Rübsı ftill. 
200 fd. 57. Spiritus ftill, 
per April⸗Mai 45, pr. Mai⸗J 
Br. Umſat 1000 Sad. 
x 


loco und rer December 56, pr. Mai pr. 
per December nnd per Sebruar- März 44, 
uni pr. 
Petroleum behauptet, Standard whne loco 10, 70 
10, 60 Gb., pr. Decbr. 10, 60 G 


100 Liter 100% 46%. Kafıer 


d, per Januar⸗März 10, 80 Gd., per 


Aug uſt⸗Dec. 12, 00 Gd. — Wetter: Schnee. 
amburg, 13. December., Nachmittags. [Privatverkehr.] Silberrente 


Heute früh 1% Uhr wurden wir 
durch die glückliche Geburt eines 
gesunden Knaben erfreut. [2339 

Myslowitz, d. 12. December 1874. 

Bernhard Frey und Frau. 


Geſtern Abend 7 Uhr verſchied plötz⸗ 
lich und unerwartet im Alter von 64 
Jahren in ele eines Herzſchlages 
unſer vielgeliebter Gatte, Bruder, 
Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, 
err 


Dr. Zulius Lobethal, 


pralt. Arzl hierſelbſt. 
Wer den Verſtorbenen gekannt, wird 
unſern Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
\ Breslau den 13. December 1874. 
Trauerhaus: Tauenzienſtr. Nr. 4. 
eee Dinstag 400 8 
Uhr. 


Durch das am 12. d. M. plötzlich 
erfolgte Ableben des Herrn 


Dr. med. Lobethal 


pet der unterzeichnete Vorſtand, deſſen 
orſitzender er war, einen unerſetzlichen 
und herben Verluſt erlitten und unſere 
Synagoge ein ebenſo tüchtiges als 
berufstreues Mitglied verloren. Die 
Biederkeit ſeines Charakters, feine auf⸗ 
richtige Herzensgüte und Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, ſowie ſeine innige Theilnahme 
an den Angelegenheiten unſerer Syna⸗ 
gaoge und ſeine wahrhafte Frömmigkeit 
IX ſichern dem Verblichenen ein unaus⸗ 
löſchliches Andenken in unferen, Serien. 
Breslau, den 13. Dechr. 1 
Der Vorſtand der Sonapoge 
— Tempel. [7818] 


1 5 
25 


Todes- Anzeige 7819] 
Diurch den geſtern plötzlich er: 
folgten Tod des Herrn 


Dr. med. Julius Lobethal 
hat das unterzeichnete Curato⸗ 
rium einen ſchweren, faſt uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt erlitten. In 
beinahe zehnjähriger Amtsthä⸗ 
tigleit hat der uns leider zu früh 
Eutriſſene durch unermüdliches, 
pflichttreues Walten ſegensreich 
an dem Gedeihen der unſerer 
Verwaltung anvertrauten Stif⸗ 
kungen gewirkt und ſich dadurch 
ein dauerndes, dankbares Ans 
denken geſichert. Wir aber ver⸗ 
lieren in dem Entſchlafenen einen 
durch ſeine ehrenhafte Geſinnung, 
fein menſchenfreundliches Wohl⸗ 
wollen und die Liebenswürdig⸗ 
leit ſeines Weſens uns lieb und 
werth gewordenen Freund und 
Collegen, deſſen Erinnerung unter 
uns fortleben wird. 

Breslau, den 13. December 1874. 


Das Curatorium 


N der 
€ ereten d Fränckel'ſchen 
N 


Stadt. Theater. 


„den 14. December. Wegen 
eneralprobe zu dem Ausſtat⸗ 
Fr tungeftüd:_ „Die fieben Naben“, 
bleibt das Theater geſchloſſen. 
Dins gg. den 15. December. Zum 

1. Male: „Die ſieben Raben.“ 
Ein deutſches Märchen mit Geſang 
And Tanz in 3 Akten von Guftab 

KLarpeles. Muſik von Carl Götze. 

Regie: Hans Ravens.) 


Thalia- Theater. 


Montag, den 14. Decbr. „Leonore.“ 
Schauſpiel mit Geſang in 3 Akten 
von Carl v. Holtei. 78171 

Dinstag, den 15. December. „Der 
Actienbudiker“, oder: „Wie ge⸗ 
wonnen ſo zerronnen.“ Bilder 
aus dem Volksleben in 3 Alten 
nach der Wiener Poſſe „Der Actien⸗ 
gel von Langer, bearbeitet von 

D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Montag, den 14. December, 
Abends 9 ühr, Neue Börſe. — 
Außerordentliche Verſammlung. — 
Neuer Antrag vieler Mitglieder auf 
Beſprechung über die Handelskam⸗ 
merwahl. — Eiſenbahntarife. — 
Einführung der Markrechnung. 


Bekanntmachung. 


Am Donnerstag, den 17. d. M. 
ſollen des W von 10 Uhr ab 
32 Cbm. alte Mauerziegel, 
6 Cbm. alte Bruchſteine, 
70 Stück alte Erdkarren, 
70 Stück alte Karrbohlen, 
2 Paar Waſſerſtiefeln 
und verſchiedene andere Utenſilien und 
Handwerkszeuge, darunter eine größere 
nad | 1 
m Freitag, den 18. d. M., 
des Bormittags von 10 Uhr ab: 
100 Stück Erdkarren, 
40 Stück Karrbohlen, 
70 Stück Oefen leiſerne), 
ca. 60 Ctr. altes Schmiedeeiſen, 
ca. 25 Ctr. altes Gußeiſen, 
27 Stück Einfeuerungs⸗Thüren, 
29 Stück Ofen⸗Reinigungsthüren, 
23% Stück Ofenroſte, 
1 Satz (16 Stück) Gewichte von 
1 Cir. ab, 
1 Kaſſenkaſten 
und verſchiedene andere Utenſilien und 
Handwerkszeuge, außerdem Büreau⸗ 
Utenſilien und Meß⸗ „Inſtrumente, das 


runter 1 Aſtrolabium mit Bouſſole, 


1 Aſtrolabium ohne Boufjole; 
am W den 19. d. M., 
des Sermittags 
ebenfalls von 10 Uhr ab: 

ca. 900 lid. Mtr. Bombenbalken 
125 Stück in Längen von 5% Mtr.) 
ffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzablung verkauft werden. 

Der Verkauf beginnt am 1. Ange 
in der Wiegſchützer⸗Redoute, am 2 
Tage im Feſtungs⸗ 71 am 3. Tage 
an Kaſerne Nr. 1 in der Nähe des 
Ratiborer⸗Thores. [1190] 

Coſel, den 10. December 1874. 

Königliche Fortiſication. 


Gerichtlicher Ausverkauf. 
Der Verkauf der zur Nobert Naſch⸗ 
Welder Concursmaſſe gehörigen 
Weinbeſtände — in größeren Parthien, 
wie auch flaſchenweiſe — wird ea 


Verkaufslocal 
Ring AS, 
im Hofe rechts. 


Paul Zorn, 
Verwalter der Maſſe. 


Berichtigung. 


In der Nuß⸗Auenonsanzeige von 


4 —. Creditactien 209% à 209%, 
| su Bahn 127%, Laurahütte 134, 


—. 694 à 694 465 3 293½ 
giſch⸗Märkiſche 847 Köln⸗Min⸗ 
Dortmunder Union 36, Italiener —, 
Anglo⸗Deutſche Bank —, Hamburger Commerzbank —, Nordweſtbahn —. 
Feſt, aber geſchäftslos. 0 

Liverpool, 12. December, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangs bericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Matt. Verſchiffungen weichend. 
Tagesimport 5000 Ballen, davon 4000 Ballen amerikaniſche, 1000 Ballen 
oſtindiſche. 

h sat, 12. December, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Erport 1000 Ballen. 
Amerikaniſche weichend, andere Sorten ſchwach. Verſchiffungen theilweiſe 

billiger. 

* Mud. Orleans 7%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dbnilerap 5, 
middl. fair Dhollerah 4%. good middl. Dhollerab 4, midi. Dhollerab 3% 
air Bengal 4%, fair Broach 5, nem fair Domra 5%, u00d fair Domro 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7%, fair Smyrna 6%, fair Egyp⸗ 
tian 81 

Au erben, 12. Decbr., Nachmittag. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen pr. März 273, pr. Mai 277. — Wetter: Regneriſch. 

Antwerpen, 12. Dechr. (Petroleum⸗Martt.] Schlußbericht.) Raffi⸗ 
nirtes, Type weiß, Icon 26½ bez. und Br., per December 25% bez. und 
Br., per Januar 25% bez. und Br., vr. Februar 25% Br., pr. Januar⸗März] W. 
25% bez. und Br. — Weichend. 

Bremen, 12. Decbr. Petroleum. (Schlußbericht). 
loco 10 Mk. 65 Pf. bez. 


Breslau, 14. Decbr., 9% Ubr Vorm. Am heutigen Markte war 
der ee ſchleppeud, bei mäßigen Zufuhren und unveränderten 
Preiſen. 

1 Weizen bei ſchwachem Angebot unverändert, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher W 
weißer 5% bis 6% Tolr., gelder 5% bis 6% Thlr., feinfte Sorte über 
Notiz bezahlt. 

Roggen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pe. 100 Kilogr. 5% bis 574 
Thlr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Ge wenig verändert, pr. 00 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., weiße 5% bis 
5% 


Thlr. 
bafer ſchwach preishaltend, pr. 100 Kilogr. 5½ —5% bis 6 Thlr. 
5% Thlr. 

„Erbſen mehr offerirt, pr. 100 Kilogr. 6 bis 7% Thlr. 

Wicken matter or. (00 Kilogr. 5% bis 5% Tbir. 


a 293, Rheiniſche Bahn 135%, 


Standard white 


Lup inen ohne Zufuhr, vr. 100 Kilogr. gelbe 4% bis 5%, Thlr., blaue 
4½ bis 5 Thlr. 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 7 77 bis 7% The. 
Mais mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 5 vis 5% Zbir 
Oelſaaten in matter Haltung. 
Schlaglein in ruhiger Haltung. 

Per 100 Kilogramm getto in W Sat Pf. 

Schlag⸗Leinſaat. 7 15 — 8 8 1268 
7 2 2 8 2 6 8 10 


Binter- "Raps 


Sale Gueſener Eifenbahn. 


Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
Fd lt welchen die mit den Nummern 3, 13, 17 

0, 27, 29, 36, 39, 50, 51, 54, 55, 56, 60, 65, 68, 
69 70, 71, 78, 79, 91, 92, 93 95, 97, 98, 103, 
104, 112, 113, 116, 117 123, 135, 133, 135, 137, 
* 143, 151, 154, 158, 159, 161, 168, 172, 174, 175, 
176, 178, 180, 186, 188, 206, 211, 212, 213, 217, 
218, 223, 225, 226, 220, 230, 235, 237, 244, 245, 246, 
249 
369, 370, 376, 379, 381, 385, 386, 391, 392, 393, 394, 399, 400, 408, 416, 
426, 428, 429, 430, 431, 432, 433, 434, 436, 438. 447, 448, 449, 471, 485, 
486 und 487 bezeichneten Quittungsbogen sugetbeilt worden "find, haben die 
durch die öffentliche Bekanntmachung vom 25. Juli d. J. für die Zeit 
vom 20. bis 31. Auguſt d. J. ausgeſchriebene Einzahlung der VII. Rate 
von zehn Procent auf die von ihnen gezeichneten Stammactien wiederholter 
beſonderer Aufforderung ungeachtet noch immer nicht geleiſtet. 

Dieſelben werden hiermit nochmals aufgefordert, die reſtirenden Einzah⸗ 
lungen nebſt Verzugszinſen bei derjenigen Annahmeſtelle, bei welcher die Ein⸗ 


ver irn Raten erfolgt iſt, 
zahlung der f ve 5 ätegene um 31. Januar k. J., 


zu leiſten, wibrigerfel gegen die Säumigen in Gemäßheit der Bestimmung 
des § 7 des Geſellſchaftsſtatuts 775 vorgegangen werden wird. f 
Breslau, den 30. Der A 874. [7494] 


Der Aufſichtsrath 
der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft. 


gez. Graf v. Maltzan. 


219, 220, 222, 
252, 253, 254, 962, 263, 278, 290, 298, 299, 300, 308, 318, 332, 366, 


In der Serie gezogene — am 31. December d. J. ſicher 
gewinnende 2343] 


Braunſchweiger Thaler 20 Lobe 


— Gewinnſumme Thlr. 100,000 — ſind zu 57 Preuß. Thlr. 
und bei Vorauskürzung des niedrigſten Gewinnes à 36 Preuß. 
Thlr., Halbe à 18 Thlr. und Viertel à 9 Thlr. noch vor⸗ 


is Moriz Stiebel Söhne, 


Bank⸗ und Wechſelgeſchäft in Frankfurt 5 M. 


Gebrüder Bernhards Nachfolger, 
M. Goldstücker, 


“en gros, Uhrenhandlung, en detail, 
24, Ning 24 (Becherſeite), 

empfiehlt zu Feſtgeſchenken unter reell anerkannter Garantie eine groß⸗ 

artige Auswahl von goldenen und ſilbernen Taſchenuhren für Herren und 

Damen, Stutzuhren und Regulatoren zu Fabrikpreiſen. [7057] 


Größtes Lager von Muſikwerken. 
A. GONSCHIOR, Breslau, 


Weidenstrasse Nr. 22, 
empfiehlt als billigen Gelegenheitskauf 18 7 Ser zurückgesetzie 
ae ee als: 
a . 65 Thlr. vr 5 Nat 


Bella Mar. 


Reu dueles & 55 5 
Flora Apiciana . 8 99 50 65 - 
Integridad . R „ AB se - 60 
Flor del Selvillano a 40 - 55 
Ernst Merk a 40 55 


Matilde, à Mille 35 Thlr.; No Me Olrides, a Mille 35 Thür.; ; Emilia, 

a Mille 30 Thlr.; El Commercio, à Mille 25 Thlr.; Appolonia. & Mille 

25 Thlr.; echte Cuba-Cigarren in Origin.-Bastpacketen zu 250 Stück, 
a Mille 20 Thlr.; .; El Dorado, à Mille 20 Thlv.; Industria, 18 Thlr., 


Havanna- Ausschuss, & Mille 12 und 1676 Thlr. [7626] 
S i E83 
9 S e 8 
8 — = 5 — 


7 22 


Agg. 712 6 6 98 2 8 
ommer⸗Rübſen. 7 2 — Fairs 8 — — 
Leindotter 7 8 ala Bau „ 


Raps kuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 80—82 Sar ver 50 Kilogr. 

Leinkuchen unverändert, ſchleſiſche 108 —110 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſaat gut behauptet, rothe ruhiger, ordinäre 14144 Wir, mittele 
14% —15 Thlr., feine 15% —16 Thlr., bochfeine 16% Thlr. vr. 50 Kilogr., 
weiße ſchwach offerirt, ordinäre 15½ —16½ Thlr., mittle 171 —19 Thlr., 
feine 20—21 Thlr., hochfeine 22 Tblr. vr. 50 Kilogr. 

Tbymothee obne Umſatz, 9— 10-11 Thlr. or. 50 Kilogr. 8 

Mehl in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. unverſteuert Wei uf fein 9% 
bis 9% Thlr., Roggen: fein 9%—9%, Thlr., Hausbacken 8% bis 8% Thlr., 
Roggen: Futtermehl 4 47% Thlr., Weizentleie 34 —3½ Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen er: 
Sternwarte zu 


Nachm. 2 U. | 
324,01 


— 


der königl. Univerſitäts 
reslau. 


Abds. 10 1. 
324 1] 


ecember 12. 13. 
Luftdruck bei 0% 


Morg. 
32 Sat 
165 


RER Er; 
Morg. 


trübe. 


Abds. 10 U. 
326% ‚04 


December 13. 14. 
Luftdruck bei 0˙ 
Luftwärme 
9 


Nachm. 2 U. 
324% 78 


rennen 


90 ven 
SO. 1 
Weiter bedeckt. heiter. 


Breslau. 14. Dec. Waſſerſtand. DB. am. 62 Em. U.⸗P. — 


| 86 pCt. 
1 

trübe. 
M. — Em- 


andelskammer bei der am Mittwoch 
ittags 3 Uhr, im Boörſenſaale ſtatt⸗ 
[6046] 


Zu Mitgliedern der 
den 16. December e., 
findenden Neuwahl werden vorgeſchlagen: 

1) Herr Commercienrath Friedenthal. 
N 5 mei Nabe 
iegfried Haber. 
Salo Sackur. 
Dr. Honigmann. 
Philipp Scherbel. 
Paul Bülow. 
Adolph Grunwald. 


Viele Wehler der e Wohler der Waarenbranche. 5 
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Boston und Par 


Lund 


ipzig, 


Eingang Ohle Passage. 


In jeder Stadt Schlesieus Werden Depfts durch das General-Depöt Bresian errichtet, 


= 
> 
2 
rd 
— 
— 
2 
8 
— 
= 
S 
— 
E 
2 
8 


Detail-Verkanf per Dutzend nut en gros. 
Papierkragen, Manschetten und Vorhemdchen 
für Herren, Damen und Kinder 
in weiss, bunt und mit vollstündigem Leinenüberzug. 
und Billigkeit und ist weltberühmt. 

Dlustrirte Preis-Courante gratis im Geschäftslokal. 
Magazin für Detail und Engros, Schweidnitzer Strasse 8, 


CGeneral-Depot in Breslau, 
| Sonweignitzer Str, 8, Eingang Ohle Passage. 
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ERSTE HEINE TEN 
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Gefhlectstranfgeiten, 


Syphilis, weißen Fluß, are a 

und Flechten heilt ohne 5 

gründlich und in kürzeſter Zeit 
Auswärtige brieflich. [7240] 


Dr. August Loewenstein, 
Albrechtsſtraße 38. 


Homöop. Apotheke. 


Alle bomöopathischen Medien- 
mente, Reise und Haus-Apotheken, 
sowie Bücher verschiedener Aerzte 
sind stets vorräthig bei 


Edmund Miche, 


Apotheke in d. e eee 
zu Breslau. [4538] 


1 herrſchaftl. Haus 


mit Stallung und Garten für 38,000 
Thlr. bei 6000 Anzahl. zu verkaufen. 
Reſtkaufg. feſt. Näheres unter H. 
23766 durch die Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler! ing 29. 


Petroleum billig, | 


Ein sich von selbst empfeh- 
lendesnützlichesKüchengeräth 
ist der Hinegerich’sche 


Öelegenbeitstauf! 


2 Geldſpinde ſehr billig bei 
J. Silbermann, Biſchofsſtr. 1. 


Schoten, 


die feinſten, in Blechbachſen a 1 Thlr. 

(bei Abnahme von 25 Büchſen billiger) 

ſind er baben bei [2316 
Ni A. Nieſſing in Poln.⸗Liſſa. 


ro Einen Poſten Cigarren, 


Pfennig⸗ 
alte ae verkaufe ich & Mitte 
Thlr., um damit zu räumen. 


A. Gonschior, 5 


Nr. 22. 
Ein tüchtiger, erfahrener 


[2335] 
kann ſofort in meiner Brennerei für 
Handbetrieb dauernde Beſchäftigung 
ſinden. Meldungen werden unter 
W der Originalatteſte er⸗ 


beten. 
Moritz Katſchinsky in Sohrau DS. 


Ein in ſolider; junger Mann, der gegen 
notarielle Sicherheit eine Capital⸗ 
Einlage von 1000 oder 1500 Thalern 
zu leiſten vermag, kann ſofort gute 
und dauernde Stel Uung erhalten 
Bewerbungen mit Angabe der bishe⸗ 
rigen Stellungen u. ſ. w. wolle man 
unter T. 75 an die Expedition der 


Petroleum-Koch- Voſſiſchen Zeitung, W 1 in 
Apparat. „. Berlin, richten. 12319) 
Einzigstes, mit 30 


Docht verbessertes u. 
schnell kochendes 
Fabrikat. 


Zu A. Fiedl nur bei 


iedler, 


Breslau, 
Schweidnitzerstr. 33. 
Nachahmungen dieser 
Apparate werden zu Spott 
reisen verkauft und für sie 
einerlei, Garantie übernom- 


men. — [6622] 


Ein Lehrling, 


moſaiſch, kann fich zum N Ans 
tritt bei mir melden. 9] - 
„Diegmund Nothmann, Melon, 
Tube, Leinen: u. Modewaaren-Hdlg- 


Einen Lehrling 
von guter Erziehung und mindeſtens 
höheren Realſchultenntniſſen ſuche ich 
für mein Engros⸗Waaren⸗ und Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft. [6053 
erm. Dan nen 
Neue⸗Schweidnitzerſtraße 


russische Caviar -Miederlage = 


geſtern und vorgeſtern in der Bres⸗ 


lauer und Breslauer Morgen⸗Zeitung © Berantworilicher Die Redacteur: 


1 Lobe - Theater. Stammeufen. 


8 ſtand irrtbämlicherweiſe J. Treuenfels, von B. Persicaner in Myslowitz a 
1 . Zum 3. Male: „Mamſell Auctions⸗Commiſſarius, ſtatt vereid. erhält wöchentlich friſche Sendungen von Aſtrachaner Caviar und ber: Porzellan⸗Malerei. Spielwaaren.] Druck von Graß, Bari 15 „ 
[7789] I Senjal und königl. Bank⸗Taxator. ſendet gegen Nachnahme das Brutto⸗Pfund mit 42% Sgr. [6808| bei Carl Stahn, Kloſterſir. Ib. (W. Friedrich) in Breslau. 


Angot. 


| = 


